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1. 128. Aamezei 

Der Tag des deutſchen Bauern Erntedankfeiern im ganzen NReich. — Meden des Neichskanzlers und Darrées. 
Berlin. Ollober 

In allen Städten und Orten des Deutſchen Reichts 
ſunden bereits in den Vormittagsſtunden Feiern des Ern⸗ 
tedantfeſtes ſtatt. Ueberall wurde die Verbundenheit 
zwiſchen Stadt und Land zum Ausdruck gebracht. 

Die größte Kundgebung am Tage des deutſchen Bau— 
ern fand am Bückeberg bei Hameln ſtatt, wo etwa 500 000 
Menſchen verſammelt waren. 

Reichsernührungsminiſter Darré 

ptach zu den Verſammelten über die Maßnahmen der 
Reichsregierung zut Rettung des deutſchen Bauernſtandes. 
Der Reichskanzler habe mit der ihm eigenen Klarheit der 
Erlenntnis die Rettung des Bauerntums ſchon zu BVegtun 
iner Kanzlerſchaft als eine der vordeumnglichſllken Agigaben 
hingeſtellt. In dem deutſchen Bauernſtande ſei die Quclle 
dentſcher Kraft und Stärle zu erbliden; wenn es nicht 
gelänge, den Wiederaufbau wirkſam durchzuführen, ſeien 
alle Semühungen vergeblich. Das vergangene Syſtem, !o 
betonte der Reichsbauernführer, hat uns einen Scherben— 
haufen zutückgelaſſen. Nichts wird unverſucht gelanen 
werden um den Schäden abzuhelfen, die die frühere 
Wirtſchaft hinterlaſſen hat. 
Darre brachte dann als Führer des deutſchen Bauern⸗ 
tums die Bereitſchaft des Bauernſtandes zum Ausdruch, 
ſich reitlos der Reichsregierung zut Verfügung zu ſtellen. 

Der Reichskanzler hai ſich. ſo ſchloß der Miniſter. für 
die Rettung des deutſchen Bauerntums entichlofſen, wer 
ihn antaſtet, wird erkennen müſſen, dah er ſich damit ge⸗ 
gen das geſomte deutſche Bauerntum wendet. Darté be— 
endete ſeine Ausführungen mit einem begeiſtert aufgenom⸗— 
menen Treuebekenntnis für den Führer. Anſchließend 
nahm 

der Reichslanzler 
das Wort. Die Menge bereitete ihm bei ſeinem Erſchei— 
nen auf der Rednertribüne lang anhaltende Kundgebun— 
gen. Sitler ſetzte ſich zunächſt mit den Methoden des Libe— 
ralismus auseinander. der das deutſche Dorf an den Rand 
des Ruins gebracht habe. Die Reichstegierung ſel ent— 
ſchloſſen. alles zu tun. was zum Wiederaufbau des Bau— 
ernitandes getan werden kann. —E 

Sie wolle dem deutſchen Bauern wieder die Bedeu⸗ 
tung im Leben ſichern, die ihm als dem ewigen Urquell 

Daladier wirb 

aller völtiſchen Kraft und dem Garanten der Zukunft des 
Volkes zukomme. Der Reichskanzler betonte, daß in weni— 
gen Monaten nicht reſtlos das wiedergutgemacht ſein lön⸗ 
ne, was in jahrzehntelanger Mißwirtſchaft zugrundegerich⸗ 
tet worden war. Er könne jedoch ſagen, daß es in den acht 
Monaten der neuen Wirtſchaft in Deutſchland gelungen 
ſei, zumindeſt den Verfall Deutſchlands aufzuhalten. Dem 
Zuſammenbruch ſei erfolgreich Einhalt geboten worden. 

Es ſei die Aufgabe der Gegenwart und Zukunft, zwi⸗ 
ſchen Stadt und Land ein Gefühl der Zuſammengehörig— 
keit und der gegenſeitigen Abhängigkeit voneinander her— 
zuſtellen. Beide Teile müßten Opfer bringen, damit das 
Ganze gedeihen könne Das Ziel ſei Deutſchlands Zukunft. 
In dieſer Zuſammenarbeit dürfe es keine verſchiednen Anich— 
ten geben Die Reichsregierung werde, ſo führte der Reichs— 
kanzler weiter aus, entſchloſſen alle Maßnahmen ergreifen, 
die zum Wiederaufbau des deutſchen Bauernſtandes füh— 
ren können. Der Reichskanzler ſchloß mit den Worten: 
Wir erbitten von Gott den Segen zu unſerem Werk und 
das tägliche Brot. 2— * 

Die Rede des Kanzlers löſte brauſenden Beifall bei 
der verſammelten Bauernſchaft aus. Anſchließend ſangen 
die Maſſen das Horſt Weſſellied. 

Sroßer Eindruck in London 
London, 2 Oktober 

Die engliſche Preſſe bringt ausführliche und ins ein— 
zelne gehende Berichte über den deutſchen Erntedanktag 
und die Eröffnung des großen Feldzuges für die Winter— 
hilfe. „Die große Muſterung der Bauern auf dem Bücke— 
berg“, ſo ſchreibt „Daily Telegraph“, „war ohne Zweifel 
ein Triumph der Mobiliſierung“. Der Berichterſtatter 
des „Daily Expreß“ ſchreibt: „Niemals hat ein müchtige⸗ 
res Feſt ſtattgeſunden. Ich war Zeuge, wie eine neue Welt 
geboren wurde. Der hiſtoriſche Brauch des Erntedankfeſtes 
wurde von den kleinen Dorfkirchen und Kapellen nach 
den mächtigen Kathedralen in die Herzen der Städter ver— 
pflanzt, ſo daß ſie ſpäter ſich zuſammen mit dem Bauern 
freuen können, ohne die Schranken eines Mittelmannes 
zwiſchen ſich zu haben, Hitler hat die Hilfe der Kirchen 
angerufen, um das Band zwiſchen den Städtern und den 
Bauern zu beſiegeln.“ 

t für Frankreich 
Sie Denkmalsenthüllung in Beauvais. — Engliſch-franzöſiſche Freundſchaft gefeiert. 

* PAT. Paris, 2. Olktober. 
In Beauvais ſand geſtern die feierliche Enthüllun 

ves Denlmals für die 85 des verunglückten *8 
Luitſchiffes „R. 1012 ſtati. Zu den Feierlichteiten war 
auch Miniſterpräſi dent Mar Donald in Begleitung des eng⸗ 
liſchen Luftfahrtminiſters Londonderry auf dem Flugwege 
aus London lommend eingetroffen. — ————— 

Die jranzöſiſche Regierung war durch den Miniſter- 
prãſidenten Daladier, den Luftfahrtminiftetr Pierre Cot 
und Minſſter Laurent Eynac vertreten 

* Daladier 
Relt im vVerlaufe der Enthüllungsfeier eine Rede, in der 
er das franzöſiſchhe Mitgefühl an der engliſchen Flugkakd⸗ 
ſtrophe zum Ausdruck btachte; Frankreich nehme keil an 
der Trauer, da es leinem Unglück der Menſchheit jemals 
gleichgültig gegenüberſtehen lönne. Unſere ganze Ge— 
chichte — ſo führte der Miniſterpräſident weiter aus — 
und unſere ganze Ziviliſation erhätten in dem einzelnen 
Franzoſen die Äeberzeugung, daß der Menſch dem Men— 
ſchen niemals fremd ſein kann. Iſt es nötig, daran zu 
erinnern. daß wir nicht vergeſſen konnten, daß 

unſere beiden Länder 
die Leiden. die Trauer und die Tränen. aber auch die 
Soffnungen gemeinſam empfunden haben? Dieſe ſchwere 
Prüfung gibt uns ein Beiſpiel, daß ſich wahrhafter männ— 
licher Muͤt, niemand bedrohend, der Gefahr entgegen— 
ſtellt. Has iſt der Grund, weshalb wir dem Andenken an 

benen Dokumente. 

die Beſatzung des Luftſchiffes „R. 101* ſichtbaren Aus— 
druck verleihen wollten. Der Miniſterpräſident feierte 
dann in beredten Worten die franzöſiſch⸗engliſche Freund⸗ 
ſchaft. Anſchließend ergriff Miniſterpräſident 

— Macdonalddd 
das Wort, der der Regierung und dem ftanzöſiſchen Volke 
den Dank für den Ausdruck ihrer freundſchaftlichen Ge— 
fühle ausſprach. Dieſe Denkmalsenthüllung bedeute mehr 
für die Freundſchaft zweier Völker als ſämtliche geſchrie⸗ 

Nach den Anſprachen der Staatsmännert fand ein 
Vorbeimarſch der Truppen ſtatt. 

MacDonald erklärte gegenüber Preſſevertretern, daß 
ſeine Unterhaltungen mit Daladier keinen politiſchen Cha⸗— 
rakter gehabt hätten. 

Auf dem Kuckflug von Beauvais 
——— abgeſtürzt * 

Die drei Inſaſſen getöͤlet. 
J vondon, 2. Oltober. 

Ein Privatflugzeug, welches ſich auf der Rückfahrt von 
der Gedentfeier der Kataſtrophe des R.101 von Allonne 
Beauvais nach London befand, ſtürzte bei Sawkhurſt in 
der Grafſchaft Kent ab. Alle drei Inſaſſen wurden ge— 
tötet. Unler ihnen befand ſich der Vorſitzende der Bri— 
tiſh Air Ravigation Company, Gilchriſt. Die Urſache des 
Unolüdks iſt noch ungeklärt 
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Breſt⸗prozeß wieder vor dem Oberſten 
Sericht — 

Vor dem Oberſten Gericht in Warſchau wird heute 
unter Vorſih dee Gerichtsbigepräſidenten Jan Rzymowſti 
gegen die ſog. Breſthäftlinge verhandelt. 

Wie erinnerlich vurden die Angeklagten in der er— 
ſten Inſtanz zu Gefangnisſtrafen bis zu drei Jahren ver⸗ 
Meilt Das Warſchauer Appellationsgericht erhöhte das 
Sltrafmaß bis zu fünf Jahren Gefängnis. Das Oberſte 
Fericht hob dieſes Urteil auͤf und verwies die Angelegen⸗ 
heil a das Appellationsgericht. Der Urteilsſpruch dieſer 
Inſtanz brachte kleine Abänderungen des vorherigen. 

Ruͤnmehr iſt die Strafſache wieder vor das Oberke 
Gericht gelangt. Zeugenverhöre werden nicht vorgenom⸗ 
nen. Die Verhandlung wird ſich auf das Anhören der 
Referate und Reden der 9 Vertreidiger beſchränken 

Das Urleil dürfte morgen gefällt werden. Die Ant 
klage vertritt der Staatsanwalt am Oberſten Gericht, Dot⸗ 
tor Piernikarſki. 

30o00 Kriegsopfer aus der Hindenburg⸗ 
ſpende bedacht 

Aus Anlah des 86. Geburtstages des Reichspräſidenten 
Berlin, 2. Oltober. 

Wie alljährlich in den letzten Jahren, ſo hat der 
Reichopraſident Generalfeidmarſchall v. Hindenburg auch 
anlaßlich ſeines Gebuttstages die Unterſtützung zahlreicher 
ſchwer Rotleidender aus der von ihm im Jahre 1027 er⸗ 
richteten Stiftung Sindenburgſpende“ verfügt. Rund 3000 
Kriegsbeſchadigte, Kriegshinterbliebene und Veteranen 
find mit Beitägen von durchweg je 150 Mark untertützt 
worden. — 

Ddanzigs Glückwunſch für hindenburg 
* * Danzig, 2. Oktobet 

Der Senat hat dem Ehrenbütger der Stadt Danzig 
dem Präſidenten des Deutſchen Reiches, Generalfeldmar⸗ 
ſchall von Hindenburg, anläßlich des 86. Geburtstages fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: 

Die Staͤdt Danzig entbietet Ihrem Ehrenbürger, dem 
Präſidenten des Deutſchen Reiches Generalfeldmarſchall 
von Sindenburg zum 860. Geburtstag die herzlichſten Glück⸗ 
und Segenswünſche. Der Senat der Freien Stadt Dan— 
zig.“ 1 

Der Dom der deutſchen Semeinde in Kige 
endgültig enteignet * 

* — Riga, 2. Oltober 
Die Klage der Paſtoren der Deutſchen Domgemeinde 

in Riga wegen Enteignung des Gotteshauſes iſt vom let⸗ 
tiſchen Senat nicht berüdcſſichtigt worden. Der Dom iſt ſo⸗ 
mit der deutſchen Gemeinde enteignet und die Angelegen⸗ 
heit endgültig erledigt. 

Ehrung deutſcher Sefallener durch 
engliſche Frontkämpfer 

—*— London, 2. Oltober. 
Eine Abteilung des engliſchen Fronttämpferverban⸗ 

des Britiſh Legion marſchierte am 1. Oktober zu den Crũ⸗ 
bern der 16 deutſchen Luftſchiffer des Zeppelin L. 48* der 
im Weltkrieg bei Theberton abgeſchoſſen worden war. Zur 
Ehrung der deutſchen Gefallenen wurde ein Zweiminuten⸗ 
ſchweigen eingehalten und die Fahne vor den deutſchen 
Gräbern geſenkt. 

GHerriot hat keine Hhungersnot geſehen 
Eine bezeichnende Aeußerung über ſeine Rußlandreiſte 

PAT. Paris, 2, Ottober. 
In der Wirtſchaftszeitſchtift „Agence Economigue e— 

Finaneiere“ erſchien ein Artikel des ehem. franzöſiſchen 
Rinſterpraſidenten Herriot, in der ſich dieſer üher ſeine 
Rußlandreiſe äußert. Der Verſaſſer ſtellt vor allem auf 
Frund ſeiner Eindrücdde aus der Sſowjetulraine feſt. daz 
in dieſer Gegend überhaupt keine Hungersnot herrſche ¶ 
und daß dort — nach Anſicht des Verfaſſers — die „Sitle⸗ 
riſche Kampagne“ erkennbar werde, die ein Ausdruck dese 
deutſchen Dranges nach Oſten“ ſel. Die Kampagne rufe 
bei den Ruſſen Verärgerung gegenüber Deutſchland het— 
vor. Das feindliche Verhältnis zwiſchen den Staaten 
ſei einer der beſtimmenden Faktoren der augenblicklichen 
Lage in der internationalen Volitik 
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Hungersnot im Adiergebirge 
Zehntauſende von Sudetendeutſchen in ſchwerſter Gefahr. 

Von unſerem Sonderberichterſtatter 59. Reimeſch-Dominik. 
Grulich, Ende September 1933. 

Wir jehen ſo viel Not, wir hören, leſen, erleben ſo 
diel Schreckliches, daß unſer Herz träge wird im Mitleiden. 
Wer aber einmal in die ßütten der Weber, Holzſpan⸗ 

ſchachtler und Netzer des deutſch-böhmiſchen Adlergebirges 
eingetreten iſt, der lernt es wieder, das ſchauernde, das 
herzabſchnürende Mitleiden, dem grauſt es vor ſich ſelber, 
wie ſatt er iſt, wie warm gekleidet, was für ein hölliſches 
Wohlleben er führt, derweilen der Volksbruder 
hart an der Grenze trotz ſchwerſter ausmergelnder 
Arbeit verkommen muß. Wo liegt das Adlergebirge? Es 
iſt die ſüdöſtliche Grenzſcheide des Glatzer Berglandes nach 
Böhmen hinein, hat alſo eine tſchecho-ſlowakiſche und eine 
deutſche Seite, doch iſt es rein deutſch bevölkert. Schon 
früher gehörten die Volkgenoſſen des Adlergebirges zu den 
wirtſchaftlich am Schlechteſten Geſtellten, ſchon im alten 
Oeſterreich kümmerte ſich der Staat nicht um ſie, doch die 
Grenzen waren offen. Wenn man im Adlergebirge 14ſtün— 

dige Arbeitstage machte, ſo konnte man wenigſtens ſein 

— 

— 

dankbar! 

J 

Leben irgendwie friſten, mit Handweberei, mit Holzſpan⸗ 
ſchachtelei — wie der Apotheker, der Käſehändler ſie 
braucht — mit Netzen und Filetarbeit. 

Nun ſind die Grenzen geſperrt — — — Angſtmaßnah⸗ 
men vor dem sFitlerdeutſchland, begünſtigt vom Tſchechen⸗ 
ſtaat in den Regierungsblättern durch die angeblichen 
Greuelnachrichten. Die Fremden, die gern in die liebli— 
chen Täler, in dies anmutige abwechſlungsreiche Gebirge 
fahren, wo ſie köſtliche und unvergleichlich billige Ferien— 
wochen verleben konnten, ſind ausgeblieben. Als die 
Grenzen noch offen waren, konnten die Adlergebirgler ins 
Preußiſche gehen und fanden in den vielen Bädern nahe 
der Grenze ihren Verdienſt. Die Grenze iſt rüchſichtlos 
geſperrt, niemand kann mehr hinüber; ſelbſt wenn er im 
Preußiſchen Arbeit hätte; die Fabriken ſtehen ſtill; und 
wenn allgemeine Arbeiten, wie z. B. der jetzt durchge— 
führte große Bau einer Straße in Hinterwinkel einige 
Hundert für kürzere Zeit retten könnte, dann gibt der 
tijchechiſche Staat nicht den Bewohnern der deutſchen Dör⸗ 
fer, durch die die Straße gelegt wird, die Arbeit, ſondern 
holt von weit her Tſchechen dazu, und nur im äußerſten 
Bedarfsfalle werden Deutſche genommen, und ſie ſind die 
erſten, die entlaſſen werden. 

Kleine Gebirgsdörfer, deren Bewohner Kleinbauern 
und Waldarbeiter ſind, und die ſo wenig Boden haben, 
daß ſie ſich unmöglich von ihm ernähren können. Die mei— 
ſten Hausnummern ſind ohne Feld, haben nur ein Häus—⸗ 
chen, das völlig verſchuldet iſt. Liebe Menſchen, feine Ge—⸗ 
ſichter, ſcharf gemeißelte, ſchöne gebogenee Naſen, hellblonde 
Kinderchen — ſtolz, ſchön. Wollte Gott, eine dieſer aufs 
äußerſte abgemagerten Elendsgeſtalten, mit der über Kno— 
chen geſpannten, ausgebleichten Haut, mit zahnloſem, fal— 
tigen Greiſengeſichtern unterm rundkrempigen Männerhut 
oder dem Kopftuch — eine einzige auch nur hätte uns je 
angeſprochen oder die Heind hingehalten! Es fiel uns di⸗ 
rekt auf, denn wir kamen aus Gegenden Böhmens, wo ſie 
das Betteln nicht verlernt haben, und wo auch jede Krone, 
die man gab, am rechten Orte war. Aber hier — wenn 
man trotz des ſtummen Vorübergehens und Nichthinſehens 
ihnen etwas anbot — wie erſchrockken waren ſie, wie 

„Zahlts ihna Gott, Frau!“ 
Und da ſie keinen Boden haben, und auch keine Arbeit 

mehr im Wald, ſo machen ſie Holzſpanſchachteln. Ein 
Raummeter mittleres Holz koſtet 50 Kc. Fuhrlohn und 
15 Kc. ſogenannten Rückerlohn (d. i. der Lohn für die 
Waldarbeiter, die das Holz an den Weg rücken). Bis 
die Leute das Holz zu Hauſe haben, koſtet es 65 Kce. und 
aus einem Baummeter kann man im günſtigſten Fall 

Teatr Miejslci 
„Protesilas j Leodamia“ und „Sedziowie“, 

Tragödien von Staniſlaw Wyſpianſkt: 

Man kann nicht gerade ſagen, daß „Proteſilas tLeo⸗ 
damia“ ein dankbares Bühnenſtück wäre. Es iſt 
wahrſcheinlich nur zum Leſen beſtimmt geweſen, denn von 
dem handlungsarmen Bau und der farbenſchillernden, 
pathetiſchen, aber für ein Bühnenſtück oft zu ſchweren Spra⸗ 

ſche bis herab zu den bühnentechniſchen Bedingungen hat 
dieſe einaktige Tragödie ſo gar nichts „Bühnenmäßiges an 
ſich — ganz im Gegenſatz zu anderen Werken Wyſpianikis, 
in denen die Ideen des Verfaſſers in der Handlung und 

ſchauſpieleriſch doch in viel größerem Maße zur Geltung 
kommen. 

Es war daher zweifellos ein Wagnis der neuen 
tünſtleriſchen Leitung der Stadtbühne, das zum größten 
Teil neuverpflichtete Enſemble in „Proteſilas i Leodamia“ 
dem Publikum vorzuſtellen, einem Stück, das eigentlich 
nur eine Rolle hat, und dazu eine Rolle, die ſehr viel 
Können verlangt. Man verſteht, warum das Stück ſeit 

den Zeiten der großen polniſchen Tragödin Modrzejerſka 
nicht mehr aufgeführt worden iſt: es fand ſich keine Künſt⸗ 

lerin für dieſe Rolle, es fand ſich vielleicht auch kein Regiſ⸗ 
ſeur, der geglaubt hätte, dieſes Stück, an dem auch der 

Muſiker und der Maler Wyſpianſki mitgeſchaffen hat, zu 
einer erfolgreichen Aufführung bringen zu können. 

Wie geſagt, man hatte es gewagt, die lyriſche Tragö⸗ 
oie aus dem Dunkel der Vergeſſenheit hervorzuholen. Und 
der Erſolg — ſo weit man hier überhaupt von einem ſol⸗ 

ſchen ſprechen kann — iſt nicht ausgeblieben. 

— — 

10 000 Schachteln machen, für die 120 Kce. erlöſt werden. 
20 Kc. müſſen aber noch für Leim ausgegeben werden. 
Dem armen Hausvater bleiben alſo 35 Kcreiner Arbeits⸗ 
verdienſt, und für dieſen muß eine Familie von 3 bis 4 
Köpfen eine Woche hindurch ſehr fleißig arbeiten, 16 
Stunden täglich, um 10 000 Stück Schachteln zu erzeugen. 
Auf den Kopf kommt alſo ein Wochenverdienſt von 8,50 
Kc., d. i. 2 Zloty 20 Groſchen. Dafür möchten ſie gerne 
arbeiten, aber ſie haben nicht genug Arbeit. Die Adler— 
gebirgler ſind auf die Ausfuhr angewieſen, da die Ab— 
nahme in der TſchechoSlowakei zu unbedeutend iſt, doch 
machen die rieſigen Zollſätze den Export unmöglich. Nach 
Ungarn wurde der Zoll von 150 Ke. auf 850 Kc. erhöht, 
nach Rumänien auf 250 Goldlei und auch nach Polen iſt 
die Ausfuhr infolge der Zollſätze unmöglich. England, an 
das früher rieſige Lieferungen gingen, war immer noch 
zollfrei, hat jetzt aber einen 20prozentigen Zoll verhängt.?“ 
Beim Pfundſturz hat allein ein kleines Dörfchen 30 000 
Kce. verloren. Eine Spanſchachtelfabrik bei Hannover iſt 
der Genoſſenſchaft eines Dorfes 14000 Ke. ſchuldig und 
gibt an, nicht die Bewilligung zu erhalten, dieſen Betrag 
über die Grenze ſchicken zu dürfen. In den Gemeinden 
Ritſchka, Stiebnitz, Kronſtadt und Friedrichswald im Er— 
ptet wird in der Hauptſache die Holzſpanſchachtel betrie— 

en. 
Aehnlich kataſtrophal liegen die Verhältniſſe in der 

Handweberei und der Netzerei, die vornehmlich in den Ge— 
meinden Deſchnei, Sattel und Gieshübel zu Hauſe ſind. 
Ueberall beſteht die Nahrung der Heimarbeit lediglich aus 
Kartoffeln und Salz, und wenn es hoch kommt, Brot. 
„Margarine kummt z' teuer“. Für ein Stück, d. ſ. 110 m 
bekam der Weber vorigen Jahres noch 90 Kce. heuer nur 
noch 65 Kc. Dafür muß die Familie 5 Tage arbeiten, 
Frau und Kinder und Großeltern, und für ein Meter Ge— 
webtes einſchließlich aller Vorarbeiten verdienen ſie 40 
Heller, d. ſ. 10 Groſchen. Erſchütternd iſt der Anblick der 
armen, gequälten Menſchen am Webſtuhl, ſchauerlich die 
eintönige, zuckkende Bewegung, das harte Schlagen, das 
Draufſtarren, „damit keine Schweinerei kommt“, d. h. daß 
keine Webfehler gemacht werden. Jetzt im Herbſt iſt üp— 
pige Jahreszeit, denn es gibt überall im Wald Pilze, die 
mit Salzwaſſer abgekocht werden können. 

Es iſt ſchwer, mit dieſen deutſchen Volksgenoſſen im 
Adlergebirge, die ſo furchtbar von der Not gepeinigt wer— 
den, in ein Geſpräch zu kommen. Sie erwarten nichts 
Gutes mehr von den Menſchen. „Wir dürfen ja nicht viel 
reden, dann kommen wir gleich in' Käſten — — — (ins 
Gefängnis), aber ich bin deutſch geboren, und will aſo 
ſterben“. Wer ſoll hier helfen? Wenn die Geſamtheit 
der Deutſchen den verhungernden Brüdern in Rußland 
hilft, dann muß ſie auch für dieſe Volksgenoſſen Hilfe auf— 
bringen. 

—— 
Das heißt: ‚in der „Freien Preſſe“ inſerieren! 

Der erſte Eindruck von dieſer Aufführung: eine wun— 
dervolle Arbeit der Regie (Helena Buczynſka), der 
zweite: ein guter Inſzeniſator (Staniſſaw Jarocki), der 
dritte, nicht überraſchende: keine ſchauſpieleriſchen Hoch— 
leiſtungen. Bronika Jedrzejowſka war ſehr bei der 
Sache und gab, ſich ganz offenbar viel Mühe mit der Titel⸗ 
rolle — ohne ſonderlich überzeugen zu können. Die an⸗ 
deren Mitwirkenden blieben naturgemäß weit im Hinter⸗ 
grund, und Urteile wird man erſt ſpäter fällen können. 

* 

Das zweite Stück des Eröffnungsabends waren die be⸗ 
kannteren „Sedziowie“, in denen dank der bewegten Hand⸗ 
lung und der ſtark kontraſtiert gezeichneten handelnden 
Perſonen den Mitwirkenden ſchon viel mehr Gelegenheit 
zur „Entwicklung“ gegeben iſt. Hier fiel Joſef Sosno w- 
ſki auf, der den alten Schankwirt Samuel mit guter Ein— 
fühlung gab (und gleichzeitig für die einwandfreie Regie 
zeichnele), und die zarte Irena Waſiutynſka. Im 
übrigen ſei auch hier auf die anderen Leiſtungen nicht 
eingegangen. 

u 

Die Spielzeit iſt eröffnet. Der erſte Theaterabend, 
in deſſen Verlauf eine feſtliche Stimmung zu ſpüren war., 
iſt vorüber. Das polniſche Publikum iſt mit Erwaciun-⸗ 
gen ins Theater gegangen und hegt die Hoffnung, daß an 
die guten Traditionen der polniſchen Bühnes in Lodz, die 
in den letzten Jahren in den Winkel geworfen worden 
waren, wieder angeknüpft wird. 

Es ſcheint ja auf vielen Gebieten nach jahrelanger 
Depreſſion wieder beſſer zu werden. Hoffentlich auch auf 
dieſem 

Homar. 

60 verletzte bei Zuſammenſtößen 2zwiſchen 
iriſchen Blauhemden und Republikanern 

Dublin, 2. Oktober. 
Zu außerordentlich ſchweren Zuſammenſtöhßen zwiſchen 

iriſchen Republikanern und Blauhemden kam es am Sonn⸗ 
tag abend in Cork anläüßlich einer politiſchen Verſa:um⸗ 
lung, auf der der Präſident der Vereinigten Irlandpartei, 
General O'Duffy ſprach. 

SHunderte von Republikanern verſuchten die Verſamm⸗ 
lung ſprengen und die Rednertribüne zu ſtürmen. Sie 
wurden jedoch von Polizei und Militär, das mit Tränen— 
gasbomben ausgerüſtet war, zurückgeſchlagen. Die Repub⸗ 
likaner griffen jedoch erneut an, wobei ſie Stöcke und 
Steine als Waffen benutzten. Die Polizei mußte mehr— 
mals mit dem Gummiknüppel vorgehen, um Ordnung zu 
ſchaffen. Insgeſamt wurden etwa 60 Perſonen; darunter 
mehrere Frauen und Kinder verletzt. 

Bei der Abfahrt wurde der Kraftwagen des Generals 
O'Duffy mit einem Steinhagel überſchüttet. 

Predigten in Prager Synagogen nur 
in tſchechiſcher Sprache 

Prag, 2. Oktober 
Sonnabend wurde aus Anlaß eines jüudiſchen Feter 

tages zum erſten Male in Prager Synagogen nur in tſche⸗ 
chiſcher Sprache gepredigt, während bisher auch in deutſcher 
Sprache die Predigt abgehalten wurde. Ferner wurden 
ſämtliche Orientierungstafeln in deutſcher Sprache aus den 
Synagogen entfernt. 

Leste Nachrichten 
Am Sonntag fuhr in Königsberg ein Perſonenkraft⸗ 

wagen in einen anmarſchierenden SA-Sturm hinein und 
warf dabei 30 Mann zu Boden. 7 Mann wurden ſchwer 
verletzt, 5 Mann leicht verletzt. 8 Mann mußten ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. 

Bei dem Frontkämpferfeſt am Befreiungsdenkmal in 
Budapeſt, an dem 20000 ungariſche, deutſche, öſterreichi— 
ſche, italieniſche und ruſſiſche Frontkämpfer teilnahmen, 
hielt Graf Takaſch-Tolvay eine Rede, die er ungariſch be⸗ 
gann, dann mit Rückſicht auf die Anweſenheit der deut— 
ſchen und öſterreichiſchen Frontkämpfer deutſch fortſetzte. 
Er erinnerte an die Schulter an Schulter geführten 
Kämpfe, durch die ein Band des Blutes geknüpft worden 
ſei. 

10 000 Mitglieder der „Internationalen Bruderſchaft 
der Kutſcher und Chauffeure von New Vork“ ſind heute 
früh in den Ausſtand getreten. Sie fordern die 5-Tage⸗ 
woche mit 6-Tagelöhnen. Durch dieſen Streik kommt die 
Belieferung New VYorks mit Brot, Milch und ſonſtigen Le⸗ 
bensmitteln zum Stillſtand. VvV 

Das Fliegerehepaar Lindbergh iſt unerwartet jür die 
Oeffentlichkeit in Oslo eingetroffen. Der Flug Reval - 
Oslo nahm viereinhalb Stunden in Anſpruch und war 
durch Rebel erſchwert. Das Ehepaar iſt beim amerikani⸗— 
ſchen Geſandten abgeſtiegen und wird einige Tage in der 
norwegiſchen Hauptſtadt verbringen. 

Präſident Rooſevelt hat ſich am Sonntag abend mit 
neuen Plänen für die Bekämpfung der amerikaniſchen 
Wirtſchaftsnot beſchäftigt. Es ſoll vor allem erreicht wer⸗ 
den, die Kaufkraft der Farmer ſobald wie möglich zu 
heben und die Handelsſpanne für die landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe herabzuſetzen. 

Im nördlichen Lettgallen iſt Sonntag das ſſowjetruſ⸗ 
ſiſche Poſtfluggeug 6424 notgelandet. Die Tragflächen wur⸗ 
den dabei erheblich beſchädigt, der Pilot leicht verletzt. Er 
erklärte den Grenzſoldaten, er habe die Grenze abſichtlich 
überflogen, um in Lettland bleiben zu können. Nur Ben—⸗ 
zinmangel habe ihn verhindert, bis Riga durchzufliegen. 

— 

Eiuͤ Holbein entdeckt. Ein bisher unbekanntes Por⸗ 
trät Heinrichs VIII. von der Hand des deutſchen Malers 
SHans Holbein iſt, wie „Daily Telegraph“ meldet, in Caſtle 
Howard bei PYork ans Licht gebracht worden. Es handelt 
ſich nach der Ausſage von Kunſtkritikern um das bette 
Bild von Heinrich VIII., der bekanntlich öfters von ſeinem 
Hofmaler Hans Holbein gemalt worden war. Das jetzt 
entdeckte Bild hat die größte Aehnlichkeit mit dem im 
Schloß Windſor hängenden Holbein-Porträt von Heinrich 
VIII. Bis vor kurzem war es unter vier verſchiedenen 
Farbſchichten verborgen, die von ſpäteren Malern aufge⸗ 
tragen waren. Auf Anregung des Kunſthiſtorikers Dok⸗ 
tor Ganz waren dieſe Schichten entfernt worden, worauf 
das in glänzender Verfaſſung befindliche Original zum 
Vorſchein kam, das die Signatur Holbeins und das Da— 
tum 1542 aufweiſt. Das Bild wird in den nächſten Tagen 
bei einem Londoner Kunſthändler ausgeſtellt. 

Neue Ausgrabungen in Alerxrandrien. Wirhtige ar⸗ 
chäologiſche Funde wurden in Alexandrien gemacht. Bei 
der Anlegung eines Fußballplatzes für engliſche Truppen 
in Muſtapha ſtieß man auf Mauerreſte. Weitere Nach⸗ 
grabungen ergaben, daß es ſich um Grabgewölbe handelt, 
die allem Anſchein nach im erſten Jahrhundert nach 
Chriſte gebaut wurden. J 

Oben an den Wänden befinden ſich herrliche Fres⸗ 
ken, die Menſchen zu Pferde darſtellen. Die unteren Teile 
der Wände ſind mit wundervollen Wandgemälden in den 
friſcheſten Farben bedeckt. Bisher iſt zwar nur der Tor⸗ 
eingang zu dem Gewölbe ausgegraben, aber man hoift. 
nach weteren Ausſchachtungen noch das Grab unverſehrt 
vorzufinden. In Fachkreiſen wird angenommen. daß es 
ſich um ein altes römiſches Lager handelt 
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Zuünglingsvereins: E. Hausmann, 

Freie Preſſes — Montag, den 2. Oltober 1932 

Montag, den 2. Okltober 19338. 

ve Sbheres du auch vom vSöchſten ſagen magſt, 
3 efer ſühlſt du daß du nichts im Grunde ſagſt. 

dagſt du's mit reichſtem Schmuck der Phantaſie bekleiden, 
Deii feinſter Sond'rung auch vom Irdiſchen ausſcheiden; 
Dort machſt du Geiſtiges zu leiblicher Erſcheinung, 
Und hier das vollſte zur leedeſten Verneinung 
Was anders alſo kannit du tun, als dich bequemen, 
Jetzt dies zu ſetzen und es dann zurückzunehmen? 
Was alles du von hmn magit ſagen. 8 es ſei 
Es iſt nicht, was du ſagſt, doch was du fühlſt dabei. 

Aus: Friedrich Rückert, 
Die Weisheit des Brahmanen“. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
522 Der Pflanzenphyſiolog Julius Sachs 

t — — 7 8* 18308* Der Maler Sans Thoma in Bernau im Schwatz⸗ 
wald ( 1829. 

1847 Reichspräſident Paul v. Sindenburg in Poſen. 
1860* Der indiſche Nationaliſt Mohandas Karamhand 

Gandhi in Porbandar. 
1021 7 Der frühere König Wilhelm JII. von Württemberg 

in Bebenhauſen 65 1348). 
hyſiler und Chemiker Svante Arrhenius in 

in Breslau 

1027 Der 
Stocholm ( 4850). 

Sonnenaufgang 5 Uhr 13 Min. Uniergang 17 Uhr 18 Min 
Monduntergang 4 Uhr 3 Min. Aufgang 16 Uhr 838 Min 

WVerbung für die Nationalauleihe 
a. Die Fach⸗ und Militärorganiſationen veranſtalten 

heute Verſammlungen und Umzüge. Um 19 Uhr wird auf 
dem Waſſerring eine Verſammlung ſtattfinden, wo dann 
ein Zug gebildet wird, der durch die Gluwna und Petri— 
lauer Straße nach dem Plac Wolnosci und dann nach 
dem Wojewodſchaftsamt marſchieren wird, wo dem Woje⸗ 
woden eine Denkſchrift überreicht wird. 

* 

Heute, den 2. Oktober, findet um 7 Uhr abends ein 
großer Umzug für die Nationalanleihe ſtatt. Die Kauf— 
mannſchaft wird um zahlreiche Beteiligung gebeten. Die 
Sammlung erfolgt unter dem Transparent der Kauf— 
mannſchaft, das die Aufſchrift trägt: „Jeder Kaufmann 
iſt verpflichtet, Nationalanleihe zu zeichnen.“ 

Die Schülerſchaft des Deutſchen Gymnaſiums für die 
Rationalanleihe. Die Selbſthilfe am Lodzer Deutſchen 
Knabengymnaſium hat 300 31. für die Nationalanleihe ge— 
zeichnet, die des Mädchengymnaſiums — 200 Z3loth. 

p. Aushebung des Jahrgangs 1913. Morgen, den 3. 
Oktober, müſſen ſich die jungen Männer aus dem 1. Po— 
lizeibezitrk melden, deren Namen mit den Buchſtaben von 
Foabis NRbeginnen. — 
Im Silbertranz. Am morgigen Dienstag begeht der 
in unſerem Vorort Zubardz allgemein belannte und ge— 
ſchätzte Mitbürger Hert Teodor Zippel mit ſeiner Gattin 
Olga geb Hampel das Feſt des ſilbernen Ehejubiläums. 
Der Jubilar iſt ein eifriges Mitglied des Zubardzer Kir⸗ 
chengeſangvereins. Den zahlreichen Glückwünſchen, die 
dem Jubelpaar zugehen werden, fügen wir auch den unſri—⸗ 
gen an. 

X Neue Verwaltung des Vereins der Hausbeſitzer der 
Vorſtädte. In einer Generalverſammlung der Vereini— 
gung der chriſtlichen Vorſtadthausbeſitzer von Lodz wurde 
nachſtehende Verwaltung gewählt: Vorſitz: Max Schott, 
ſtellv. Vorſißzender: Boleslaw Woznicki, Schriftführer 
Adolf Ende, Schatzmeiſter Andrzej Butkiewicz, Mitglieder 
— die HSerren 5. Anders, W. Cyll, F. Domagalſtki, S. Fieg— 
ler, J. Guralſti, J. Pietrzycki, A. Sikorſti, K. Thiel und 

die Stellvertreter: A. Dragan, J. Göppert und B. Stech— 
bart. In die Reviſionskommiſſion gingen nachſtehende 
Herren ein: B. Grochowſti, R. Miller, B. Schuſter, J. 
Wengier und F. Wochna. Die neugebildete Verwaltung 
wird in Kürze die Tätigkeit von dem Kurator Nowakow— 
ſti ũbernehmen, deſſen Aufgabe u. a. auch darin beſtand, 

Wahlen durchzuführen und das Vereinsſtatut abzu— 
ändern. 

Erntedankjejt und Kekrutenabſchied 
inm stWũnglingsbereĩn 

Geſtern abend feierte der bei der St. Johannis— 
gemeinde beſtehende Jünglingsverein ſein Erntedankfeſt. 
das mit einer Äbſchiedsfeier für die in dieſem Jahre zum 
Militärdienſt einberufenen Mitglieder des Vereins ver— 
e war. Das Lokal war aus dieſem Anlaß dicht 

eſetzt. 
Eingeleitet wurde die Feier mit einem Vortrage des 

von Herxren A. Steier geleiteten Poſaunenchors des Ver— 
eins und dem allgemeinen Geſang des Liedes Lobe den 
Serren, den mächtigen König der Ehren“ und einer An— 
Iprache des Seren Konſiſtorialrats Dietrich über 1. Joh. 2, 
14 b. Es wurden hierauf von dem Liede „Mir nach, ſpricht 
Chriſtus, unſer Held“, einige Verſe geſungen und vom 
Voſaunenchor noch ein Stück vorgetragen. 

Die zum Seeresdienſt einberufenen Mitglieder des 
A. Schneckenberg, A. 

Seide, O. Spielmann, E. Minke, H. Derlich, M. Krenz, 
A. Scharfenberg, H. Sick, A. Sübſcher, M. Dawids, B. 
Wenzke und G. Senf traten nun vor und nach einem von 
Serrn 5. Grams vorgetragenen Gedicht überreichte Herr 
Konſiſtorialrat Dietrich jedem von ihnen ein Neues Teſta— 
ment. Der Geſanachor des Vereins truo hierauf zwei 

Lieder vor, worauf dann der tiefernſte Vortrag „Mutter⸗ 
tränen“ von W. Webels aufgeführt wurde, in dem Frl. 
J. Pohlmann und Frl. ſs. Zarbock ſowie die Hexten K. 
Nippe, Brieſe, E. Geiſler, B. Drews, M. Geiſler und 
Friedrich mitwirkten. 

Nach einer durch Streichmuſik gut ausgefüllten Pauſe 
folgte dann noch das ſehr luſtige Stück Die Rekrutie⸗ 
rung“ mit den Herren E. Hauſch, L. Geiſler, Friedrich, 
K.Rippe, E. Geifler und O. Güttel als Mitwirkende Mit 
einem Vortrag des Poſaunenchors (Gott mit dir auf allen 
Wegen) erreichte der Abend ſein Ende. B—. 

Serbjtfejt un Kirchengeſaughereĩnu Aeol 
dz. Wer da glaubt, bei Herbſtfeſten wäre man be— 

dacht, dem Ganzen ein durchaus herbſtliches Gepräge zu 
geben, etwa im Sinne — dahin iſt die ſchöne Zeit, nun 
heißt es Abſchied nehmen, oder ähnliches — der irtt. Nichts 
davon. Die Gartenfeſte ſind vorüber, die größeren Ver— 
anſtaltungen der Winterſaiſon noch weit im Felde und. 
da die unermüdlichen Vergnügungsausſchüſſe der einzel— 
nen Vereine ſich betätigen wollen, ſo muß für das zu 
veranſtaltende Feſt ein Namen gefunden werden. Und 
warum nicht Serbſtfeſt? Wir haben doch auch Frühlings⸗ 
feſte. Eines haben dieſe Herbſtfeſte den anderen gegen— 
über voraus — das Ptogrtamm iſt kurz, und die Gäſte 
werden nicht allzu ſeht in Anſpruch genommen von Dar— 
bietungen fertiger und unfertiger Künſtler, wie das ſo 
häufig bei größeren Veranſtaltungen der Fall iſt, und 
außerdem — die Tanzluſtigen kommen voll und ganz auf 
ihre Rechnung. Und ſo war es auch im Kirchengeſangver— 
ein Aeol“, det am Sonnabend in den Räumen der „Ein— 
tracht“ ein Serbſtfeſt veranſtaltet hatte, mit einem Pro— 
gramm, von welchem man ſagen kann: kurz aber gediegen. 

Die geſanglichen Darbietungen unter Chormeiſter 
Julius Matzkes zielbewußter Leitung erbrachten eine ab— 
gerundete Leiſtung des Chores. Geſungen wurden die 
Lieder: „Wild Rof“ von Wil. Speiſer Op. 20, „Gule 
Nacht“ von Ferd. Möhring und Ueber Berg und Tal“ 
von Fr. Cartl Fittig Op. 7 „Die ſechs Singvögel“ — Text 
und Muſik von W. Winterling, als Ausführende — Da— 
men des Kirchengeſangvereins „Aeol“ (Frl. G. Ruppert 
am Klavier) — ernteten wohlverdienten Beifall. Die 
Aufführung der Original-Burlesbe Walzerträume“ von 
J. Blatzheim hatte großen Erfolg, nicht zuletzt ein Ver— 
dienſt aller Mitwirkenden, und zwar der Damen: Frau 
E. Wieſe und Frl. E. Braun und der Herren: T. Beller⸗ 
mann, G. Schlumm, R. Müller. Eine Handarbeitenver⸗ 
loſung fand ſtatt, und dann konnte man nach Herzensluſt 
den Rhythmen einer flotten Jazzkapelle folgen. 

Quartalsſitzung der deutjchſprechenden 
Meijter und Arbeiter 

Sa. Am Sonnabend hielten die deutſchſprechenden 
Meiſter und Arbeiter im eigenen Lokal, Andrtzejaſtr. 15 
ihre 2. Quartalsſizung ab, die um 8,80 Uhr unter dem 
Vorſitz des Herrn O. Kobaczynſti in Anweſenheit von bö 
Mitgliedern exöffnet wurde. Nachdem die Verſammelten das 
Andenken der im Laufe der Berichtszeit verſtorbenen Mit— 
glieder: Holzwahr, A. E. Müller und A. Seidrich in übli— 
cher Weiſe durch Erheben von den Sitzen geehrt hatten, 
ſchritt man zur Erledigung der Tagesordnung. Zuerſt 
verlas Herr R. Scheske das Protokoll über die 1. Quar— 
talsſitzung, das von den Anweſenden gutgeheißen wurde. 
Auch der Tätigkeitsbericht detr Verwaltung, den gleichfalls 
Herr R. Scheske verlas, wurde angenommen. Aus genann⸗— 
tem Bericht geht hervor, daß der Verein zwei Veranſtal— 
tungen, und zwar ein Gartenfeſt mit Sternſchießen und 
ein Preisflobertſchießen hatte und außerdem an Ver— 
anſtaltungen wohltätiger Inſtitutionen aktiv teilgenom— 
men hat. Erwähnt ſei z. B. die Teilnahme am Garten— 
feſt zugunſten des evangeliſchen Waiſenhauſes und an 
einem ebenſolchem Gartenfeſt zugunſten des Greiſenheimes. 
Nachdem der Verein fünf neue Mitglieder aufgenommen 
hat und drei durch den Tod ausgeſchieden ſind, weiſt er 
augenblicklich 300 Mitglieder auf, davon einen Ehrenprä⸗— 
ſes und elf Ehrenmitglieder. Anſchließend an den Be— 
richt des Schriftführers erſtattete der Kaſſenwart, Herr 
W. Will, ſeinen Bericht, der unbeanſtandet beſtätigt wur— 
de, worauf der Bericht des Herrn P. Kobaczynſti über 
die Geſangſektion folgte, die im Laufe der Berichtszeit 
9 Singſtunden mit einer durchſchnittlichen Zahl von 28 
Sängern abgehalten hat. Die Geſangſektion hatte Ge— 
legenheit, ſechsmal öffentlich aufzutreten. Die Radler— 
ſektion, über die Herr B. Fuchs Bericht erſtattete, weiſt 
augenblich 20 aktive und 13 paſſive Mitglieder auf. In 

der Zeit vom L Juni bis zum 1. September l. J. wurden 
von den Mitgliedern der Radlerſektion- insgeſamt 350 
Kilometer gefahren, vom Beginn des Kalenderjahres an 
550 Kilometer. Das Meiſterſchaftsrennen des Vereins 

auf der Strecke Alexandrow—Lutomierſk—Laſt, das in die 
Berichtszeit fällt, hat Herrn Artur Bittner die Vereins— 
meiſterſchaft für das Jahr 1933 eingebracht. Nachdem Herr 
8. Neumann über die Sterbelaſſe referiert hatte, erſtattete 
Herr BPolgrabia den Bericht der Reviſionskommiſſion, 
worauf während der freien Antkräge einige laufende 
Fragen internen Charakters zur Beſprechung gelangten. 
Die Verſammlung wurde von Herrn O. Kobaczunſti um 
2130 Uhr geſchloſſen. 

——— 
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genommen wurde. 

* 

—1— —Do— 
LCodzer Haudelsresiſter 

4034/ Boleſlaw Weſolowſtki, Lodg, Petrilauer Str. 10 
Die Firma lautei jehzt? „Boleſlaw Weſolowſtin — Kondltorei 
Stara Ziemianſta. 28pion“, Inh. Judta Rotenberg, Lodz, Nawtot⸗ 
ſtraße 1. Die Firma wüurde aufgelöſt. 

azs / ß„Exha“, G. m. b. 8.“, Lodz, Gdanſtaſtr. 138. Her⸗ 
ſtellung von Lact, Politur und Oelfarben. Das vollſtändig 
gedecbe Aniagetapibal beirägt Wod 31 und iſt auf 40 Anteile 
zu je o 3 verieiin Verwalter iſt Johann Pozner, Gdauſta⸗ 
trahe 138. Er iſt berechtigt, die Firma zu vertreten, über das 
Vermögen desſelben zu verfügen und in deren Vamen untet 
dem Firmenftempel zu unterzeichnen. Gem. b. ſ. wurde auf 
Grund einer vor dem Robar Liſowſti in Lodz am 24. Auguſt 
19838 geſchloſſenen Alie für 2 Jahre mit automaätiſcher 2jährige⸗ 
Verlangerung gegründet. 

Doß Upolhete und Drogenhandlung Mag. Farm. Joſes 
Bialtowjti in Lask. Joſef Bialkowſti hat auf Grund eines vor 
dem Noltar Nowinſti in Warſchau am 17. Februar 1088 ge— 

Vertrages die Apotheke an Boleſlaw Bialkowſti 
verkauft. 

E. H. Stern⸗ und Scheibenſchießen in der „Concordia“. 
Und wieder einmal war der Wettergott den Concordia— 
nern wohlgeſinnt. Bei ſchönſtem Sonnenſchein durften ſie 
am geſtrigen Sonntag ihr angekündigtes Stern- und Schei— 
benſchießen veranſtalten und zwei wohlgelungene, in kurzer 
Zeit nacheinander, ſtattgefundene Veranſtaltungen buchen. 
das Intereſſe an den Schießſtänden war dementſprechend 
groß, und es konnten in kurzer Zeit zwei Sterne herunter⸗ 
geholt werden. Am erſten Stern wurde Herr Karl Barth 
König, Vizektönig — A. Kelbert und Marſchall — Alſons 
Donath, dagegen ernteten am zweiten Stern ſolgende 
Herren wohlverdiente Lorbeeren: König — Otto Groß, 
Vizekönig — Alfons Schmidt und Marſchall B. Jaro— 
nowſki. 

Außerdem war ein Scheibenſchießſtand aufgeſtellt, an 
dem ſich ſowohl Damen als auch Serren beteiligten. Wert⸗ 
volle Gegenſtände waren hier als Preiſe ausgeſetzt. Abends 
ſuchte man das Lokal auf, wo die Vereinswirtſchaft mit 
votzüglichem Büfett aufwattete und die Kapelle Dehm 
die jungere Generation zum Tanz lockte. 

E. A. Preſerenceabend im Lodzer Sport⸗ und Turn⸗ 
verein. Der Lodzer Sport⸗ und Turnverein machte nach 
Schluß der Sommerſaiſon wieder einmal eine Veranſtal⸗ 
tung in ſeinen Vereinsräumen und zwar im neuen Lokal, 
Zeromſtiſtr. 78. Es war ein Kartenabend, der zahlreichen 
Beſuch hatte. Man ſpielte an 12 Tiſchen Preference (zu 
Stkat hatte ſich niemand gemeldet), und es dauerte eine 
Zeit, bis die Reſultate bekanntgegeben werden konnten. 
Die Preiſe wurden teils in bar, teils in wertvollen Ge— 
genſtänden verliehen. Folgende Herren waren die Preis— 
lräger: 1. Preis — Lehmann (1170 Ptt.), 2. Preis — Lon⸗ 
gin Triebel (1102 P.), 3. Preis — Beumler (9096 P.), 4 
Preis — Alf Soppe (940 P), 5. — Jakobſohn (311 P 
und Troſtpreis — Ostar Ziſpel. — Guter Humor, reicher 
Appetit und gutes Büfett ſorgten dafür, daß man bis zum 
hellen Sonntagmorgen die gaſtliche Stätte nicht verließ — 

— — 

Ein arbeitsreicher Tag der Aettungs⸗ 
bereĩtjchaſt — 

BDer dienſtiuende Arzt der Rettungsbereitſchaft hatu 
waãhrend des geſtrigen Tages und der vergangenen Nacht —— 
Tusfahrten wobei es ſich in 17 Fällen um Perſonen handelte, 
die waͤhrend Vrügeleien verletzt oder in betrunkenem Zuſta nde 
zu Schaden gekommen waren. 9 

B. Erſtochen. Geſtern um 8 Uhr wurde in der Wul 
czanſtaſtraße 126 das 28jährige Freudenmädchen Janina 
Jeziak erſtochen aufgefunden. Neben ihr ſtand ein un— 
betannter Mann, der von der eintreffenden Polizei feſt 

Der Tod im Friſierſalon. In einem Friſörladen 
im Sauſe Napſortowſtiſtraße 38 betam die 22jährige He⸗ 
lena Szczebialkowſta unbekannden Wohnorts, einen Blu— 
ſy Se ſlarb noch vor Eintreffen der Rettungsbereit 

aft. 
Feuer Auf dem Grundſtück Ecke Nowa⸗ und Przejagd 

ſtrahe entſtand in Solzſchuppen, die als Aufbewahrungsori füt 
Kohle And Holz diemen, Fouer. Am Brandort trafen we 
Feuerwehrableilungen ein. Das Feuer wurde nach halbſtun— 
diger Loſchlängieit unierdrügte Der Schaden iſt, bedeutend 

Selue ſtuh um 730 UÜhr brach dem Solzhaus Kole⸗ 
jowaftt 14 in den Räumen der Fitma G. Galewſta Feuer aus 
Der Feuerwehrzug loͤſchte es binnen einer halben Stunde. 
Der Sachſchaden iſt unbedeutend 

Beim Fenſierpuhzen abgeſtürzt. Als die Zielnaſtraße 35 
wohnhaſte Wiahrige Arbeiterin Janina Wozignöi vorgeſtern 
mit Fenſterpuhen beſchäftigt war, verlor ſie plötlich das 
Gieichgewicht and ſiützie aus der Söhe des 1. Stockwertes auf 
das Pflaſter hinab. Sie zog ſich Verletzungen des ganzen Kör⸗ 
pers zu. 

der bonar in Lode 
B. Der Dollar verkehrte heute früh auf der Arivat 

börse zum Kurse von 5.80 Zztoty Geld und 5,82 oty 
Prief kEnegl. Pfund 2,7527. 80 Ztoty. Reichsmark 2140 
bhis 241. Golddollar 9.03 9, 05. Goldrubel 472 47 
Tscherwoniez 96 Groschen. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieisſki (Scala“. Srodmiejska 15). — Pto⸗ 

tesilas i Laodamia“ und „Sedziowie“. 

d. Der heulige Nachtdienſt in den Apothelen. K. Lein⸗ 
weber Vl Wolnosci Sartman Mlynarſtaſttr. 1. W. De⸗ 
melecti eltitauer Sir. 127 A. Perelman, Cegielnianaſtt. — 
——— ulcaanſtaſtt. 373 F. Woicicki. Napiurtowſti⸗ 

e 
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ORMC 
Die Liga 

Wisla führt wieder. — K. S. Sirzelec 22 ſiegt weiter. 

Die geſtrigen Ligaſpiele brachten mehr oder minder 
erwartete Reſuͤltate; überall konnten ſich die Favoriten 
durchſetzen, denn ſelbſt mit einem Sieg der Cracovia über 

K. S. und mit einem Erfolg des Podgrze wurde ge⸗ 
rechnet. Wisla konnte nach dem Sieg über Legja die 
pielrge Pogon überholen und die Führung erzielen. 

. K. S. mußte der Cracovia den Vorrang laſſen, die im⸗ 
mer noch Hoffnungen auf den Meiſtertitel haben kann. 
In der zweiten Gruppe liegt der K. S. Strzelec 22 weiter 
Elar in Führung. Deutlich kamen Czarni auf, die die Po— 
ſener Warta auf den 5. Platz verwieſen. Garbarn'a karn 
den letzten Platz nicht verlaſſen. Die Tabellen haben ſich 
nach den verſchiedenen Verſchiebungen wie folgt geſtaltet: 

Obere Gruppe. 
Verein Spiele Punkte Tore 
Wisla 7 11:3 12:5 
Pogon 7 10:4 18:12 
Ruch 6 4:6 8:10 
Cracovia 5 4:6 —10:11 
L. K. S. 6 4:8 8:11 
Legja 7 113 9:23 

Untere Gruppe. 
Verein Spiele Punkte Tore 
K. S. Strzelec 22 6 12:0 15:6 
Warsza wianka 6 7:5 14:11 
Czarni 7 6:8 13:14 
Podgo rze 7 6:8 8:13 
Warta 7 5:9 11:14 
Garbarnie 7 4:10 12:15 

L. K. S. — Cracopia O: (0:O). 
Etwa 3000 Zuſchauer waren Zeugen eines unerwar⸗ 

et intereſſanten Kampfes. der bis zum Schluß alle in 
Spannung hielt, denn erſt die letzte Minute entſchied über 
das Ergebnis. Beide Mannſchaften zeigten ſich von dem 
toralen Verſager Koprowſki abgeſehen, auf der Höthe. 
Piaſecki, Karaſiak, Fliegel beiſL. K. S. und Szumiec, 
Doniec und Pajonk waren die beſte Beſetzung. Als 
Mannſchaft zeigte ſich der Polenmeiſter mehr ausgeglichen. 
L. K. S. brachte Entſchloſſenheit, die nötige Schußluſt und 
Ausdauer. Der Verlauf ſah die ganze Zeit ein wechſeln⸗ 
des Spiel; bald war Cracovpia, bald L. K. S. vor dem geg⸗ 
neriſchen Tor; Szumiec und P'iaſecki brauchten über Lan⸗ 

geweile nicht zu klagen. Die größere Routine der Cra⸗— 
covia⸗Stürmer brachte die Entſcheidung. denn Kubinſki 
konnte kurz vor Schluß nach einem ſchönen Sologang zu 
1:0 einſenden. 

Wisla — Legja 3:0 (1:0). 
Wisla mußte ſich diesmal gehörig anſtrengen, um 

beide Punkte unter Dach zu bringen, denn Legjia ſtand faſt 
die ganze Zeit als gleicher Gegner da. Das ſehr gute 
Spiel der Wisla-Vorteidigung ließ den energiſchen Sturm 
der Gäſte nicht zum Erfolg kommen. Erſt kurz vor Schluß 
wurde Wisla, der das flotte Tempo beſſer bekam, tonan⸗ 
gebend. Soltyſik und Artur erzielten zwei weitere Tore. 
Das erſte entſprang einem Elfer (Obtrelowicz). 

Podgaoͤrze — Garbarnia 6:0. 
Unerwartet, jedoch verdient, holte ſich der Liganeu⸗ 

ling bei Garbarnia einen wichtigen Punkt. Kaum ſchlech⸗ 
ter als der einſtige Landesmeiſter, konnte Podgorze ein 
wechſelndes Spiel halten. Dank des ehrgeizigen Spiels 
der Defenſive konnte der Angriff der Garbarnia nicht an— 
kommen, obgleich es an günſtigen Stellungen nicht gefehlt 
hatte. 

A. S. Strzelec 22 — Warszawianlka 2:1 (1:1). 
Warszawianka konnte die erſte Halbzeit ein offenes. 

Spiel halten. während nach der Pauſe die 22-ger tonan⸗ 
gebend wurden. Ihrem beſſeren Spiel entſprang auch der 
erwartete Sieg. Tore erzielten Klimek und Sw'ento— 
ſlawſk;; für die Warſchauer war Korngold erfolgreich. 

Czarni — Warta 4:2 (3:2). 
Die Poſener zeigten in der erſten Halbzeit Leiſtungen, 

die an ihre beſten Zeiten erinnerten. Deutlich überlegen 
bald nach Spielbeginn, konnte es WMWarta durch Nowacki 
und Scherfke auf 2:20 bringen, um aber gänzlich unerwar— 
tet den Platzwirten, die das ſchwache Spiel von Fonte⸗ 
wicz auszunützen verſtanden, die 3:2-Führung noch bis 
zur Pauſe zu überlaſſen. Niem'ſec, Daiwisz (Freiſtoß) und 
Chmielowjki (Elfſmeter) waren die Schützen. Nach Seiten-— 
wechſel waren die Czarni in Führung: ihre Ueberlegen— 
heit brachte auch durch Makiſch das vierte Tor. d. r. 

Am Sonntag finden folgende Ligaſpiele ſtatt: L K.S. 
— Legia, Ruch — Wisla, Cracovia — Pogon. Garbarnia 
— K. S. Strzelec 22, Warta — Podgörze. Warszawianka 
— Czarni. 

Die PNosglſpiele in LCodz 
S. KF. S. — Union-Touring 431 (2: 13; Wima-Makkabi 231 (130) 

Während die Firmenmannſchaft ſich bei Makkabi den 
erwarteten Sieg holte, mußte ſich der Lokalmeiſter dem 

S. K. S. unerwartet geſchlagen geben. Mit einigen Re⸗ 
ieen und den Nachzüglern Chojnacki. Kowalſki und 

Blumberg, die erſt bei 120 fjür S. K. S. antraten, war 
U. T. diesmal die ſchwächere Elf. Während AU. T. deutlich 
ſchwache Punkte hatto, zeigte ſich S. K. S. als ausgezeich⸗ 

nete Elf. ohne jedoch beſonders zu gefallen. Dem Spiel 
der Strzelecelf fehlt in erſter Linie das techniſche Ver⸗ 
ſtändnis, obendrein ſind die meiſten Züge dem Zufall 
preisgegeben. Der Spielverlauf ſah S. K. S. in Füh— 
rung, denn der Lokalmeiſter trat mit 8 Kämpen an. Erſt 
als die 3 Nachzügler kamen, glich ſich das Spiel einiger⸗ 

maßen aus. Der Ausgleich, der nach einem Eedränge 
entſtand, war auch alles, was U. T. erreichte. denn S. K.S. 
holte noch bis zur Pauſe durch Antczak (Elfer) zu 2:1 
äuf. Den jlotten Zügen der Grünen entſprangen woeiter— 
hin zwei Tore. 

Wima — Makkabi lieferten ſich einen harten Kampf. 
doch konnte das Spiel bei der ſchwachen Technik kaum ge— 
fallen. Der Sieg fiel der Fabrikmannſchaft diesmal ſehr 
ſchwer. da Makkabi es an Ehrgeiz nicht jehlen ließ. Län— 
gere Zeit konnte ſich auch das 1:1-Reſultat halten; für 
einen Sieg reichte es aber nicht, denn Wima war dennoch 
die beſſere Elf. d. r. 

Oeſterreich — UAngarn ian Fuſball 222 (230) 
ij. Im Beiſein von 60000 Zuſchauern, darunter 6000 

Schlachtenbummlern aus Ungarn, konnte geſtern der un— 
gariſche Fußball im Wiener Stadion einen großen Er—⸗ 
folg feiern, denn das Wunderteam Oeſterreichs mußte ſich 
mit unentſchiedenem Reſultat zufriedengeben. 

Die Ungarn haben ſich ſtärker gezeigt, als man ver— 
mutet hatte, waren phyſiſch auf der Höhe, ſpielten mit 
Elan und Aufopferung, und wenn ſie den Platz nicht als 
Sieger verließen, ſo haben ſie es der blendenden Technik 

des öſterreichiſchen Tormannes Platzer zu verdanken. Be— 
ſonders die linke Seite, mit Auer und Bolga machte der 

öſterreichiſchen Verteidigung viel zu ſchaffen. Der Angriff 
— flott im Felde — verſagte meiſtenteils vor dem Tore 
es konnte ſich kein Schütze finden, der die vielen brenz⸗ 
lichen Situationen vor dem Tore der Oeſterreicher in 
Punkte verwandelt hätte. 

Die Oeſterreicher, welche noch 9 Minuten vor Schluß 
2:0 führten, mußten ſich den ſicher gewähnten Sieg ent— 

reißen laſſen, da ſie ſich das hohe Spielſyſtem der Ungarn 
aufdrängen ließen, ohne bei ihrem erfolgreichen Flach— 
inyſtem zu bleiben. Obendrein wähnten ſie ſich bei der 2:0⸗ 
Führung zu ſicher, um ſich in der zweiten Spielhälfte zu 

energiſchen Aktionen aufzuraffen. Von der 20. Minute der 
zweiten Spielhälfte ab waren die Ungarn unbeſchränkte 
ſerren des Spielfeldes; die Oeſterreicher kamen nur mit 
vereinzelten Durchbrüchen zur Geltung. 

Länderkampf Deutſchland — Polen im Fufball? 
i. Aus Danzig kommt die ſenſationelle Nachricht, daß 
dort am 29. Oktober auf Betreiben der Danziger Sport—⸗ 
behörde ein Länderkampf im Fußball zwiſchen Deutſchland 

und Polen ſtattfinden ſoll. Man iſt in Danzig bemüht, 
die ſportlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Po⸗ 

J 

len wieder aufleben zu laſſen; der Länderkampf im Fuß⸗ 
ball ſoll den Auftakt geben. 

Dieſe Nachricht donnte jedoch auf ihre Richtigkeit hin 
weder bei den maßgebenden Sportbehörden in Warſtchau 
noch in Berlin nachgeprüft werden. Die Initiative Dan⸗ 
zigs iſt jedoch mit Anerkennung zu begrüßen, da durch die 
ſportlichen Begegnungen die Annäherung beider Länder 
günſtig beeinflußt werden könnte. 

i. Fuhball im Auslande. Rapid —. Nemzetti 8:1. 
Srarta Prag) — Victoria Zizkow 3:2, Kiſpet — Cegedin 
4:0. Atilla-ESomogi 5:1, Mittelungarn — Oſtungarn 
4: 0. Südungarn — Oſtungarn 5:1. 

— — 

Die geſtrigen Sportſpiele 
es. Die Sportſpiele um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe 

ſtehen vor dem Ende. Im Damenkorbball errang Tur mit 
ſeinem geſtrigen Spiel gegen SKS den Meiſterſchaftstic 
tel. Er ſiegte mit 22:2 (11:0) und dürfte in die A⸗-Klaſſe 
aufrücken. Das Treffen Hakoah — Bar-Kochba endete 
mit 6:3. Im Treffen um die Ausſcheidung aus der A— 
Klaſſe ſiegte Weſ mit 12:10 gegen Sztern (8:6) Im 
Herrenkorbball der B-Klaſſe dürſte ebenfalls die Tur—⸗ 
Mannſchaft den Meiſtertitel geſichert haben, die geſtern 
mit 28:10 gegen die Abſolventen ſiegte. Außerdem ſiegte 
SKSu über Orle 33: 10 und Orle über Hakoah 12:6. Im 
Handball der B-Klaſſe wurde SKS Meiſter, indem er 
über Jutrzenka mit 22:3 ſiegte. Im Herrennetzball der 
Be⸗Klaſſe endeten die meiſten vorgeſehenen Treffen mit 
Valkover: SRS — Reſurſa 2:0 (v. o.). SkS — IKP 
2:0 (v. o.). Hakoah — Orle 2:0 (v. o.) IKP — Orle 2:0 
(v. o.). Damennetzball der B-Klaſſe: Bar-Kochba — 
Hakoah 2:0 (v. o.), Orſe — Hakoah 0:2 (v. o.), Waͤma — 
Orlo 2:0 (v. o.). 

Polniſche Tenniserfolge in Meran 
Am Sonnabend begann in Meran das große inter⸗ 

nationale Tennisturnier unter Beteiligung von 48 der 
beſten europäiſchen Tennisſpieler. In der Konkurrenz um 
den Lenz-Pokal ſtarten 19 Spielerinnen. Polen iſt durch 
Frl. Joedrzejowika, Tloczynſti, Wittman und Hebda ver— 
treten. Von anderen Spielern ſind zu erwähnen: Ada— 
moff, Hilde Krahwinkel, Cilly Außem, Rivoli, Menzel, 
Metaxa, Matejko, Palmieri und Meyer. 

Die polniſchen Spieler hatten geſtern ihren guten Tag 
da ſie alle Treffen gewannen. Tloczynſki ſiegte über den 
Deutſchen Menzel 6:1, 6:23, Wittman gewann gegen den 
Deutſchen Henz 624 ,6:2 und Jedrzejowſjka beſiegte nach 
ſchönem Spiel die Italienerin Rivoli 10:8, 622. Hebda 
ſiegte über den Italiener Feſuro mit 5:7, 6:22, 6:2. Im 
gemiſchten Doppel unterlag das italieniſche Paar Marti—⸗ 
nelli den Polen Jedrzejowſta und Tloczynſki. 

Michalak ſtellt neue Polenrekorde auf 
g. a. Auf der Dynaſy-Rennbahn in Warſchau unter⸗ 

nahm geſtern der Radler Michalak einen Rekordverjuch 
im CIm.⸗Steherrennen. Der ſeit 1907 beſtehende Po— 
lenrekord wurde ron ihm um 24 Min. 29 Sekunden unter⸗ 
bolen. Michalak bewältigte dieſe Diſtanz in 1:28.04,4 und 
beſſerte die Polenrekorde über 30, 35, 40, 45 und 75 

m. 
In dem anſchließenden Steherrennen ſiegten: im 15⸗ 

Klm-Lauf Poponczyk in 13;19,8 vor Oleckt und Stahl 
u. im 29-RIm.Lauf Feige in 18;10 vor Poponczyk u. Wlo— 
darczyk. Das Fliegerrennen gewann Szandurſkt vor 
Strzyzewſki und Zyganko. 

g. d. Straßenrennen im Reiche. Das Straßenren wen 
Krakau—Kattowitz⸗Kralau um einen Wanderpreis ge— 
wann Fangowſkiin 6:18,31. — Die Arbeitermeiſterſchäft 
von Polen über 100 Klm. gewann geſtern bei Warſchau 
Szymanſki (Elektrycznosc⸗Warſchau). 

In Königshütte ſanden Radrennen ſtatt, an denen 
ich Ielens Fliegermeiſter Artur Puſch, ſowie Hadrys be⸗ 
eiligten. 

Odartus gewinnt L8S-Pokal 
8. q. Auf der Strecke Pabianice —Lask—Wadlew mit 

Start am Park Wolnosci in Pabianice veranſtaltete ge⸗ 
ſtern 2. K. S. Radrennen über 50 Klm. um einen Wan— 
derpokal. Das Rennen gewann Odartus (LKS) in 1337 
vor ſeinem Klubkollegen Hofſchneider und Jankowiak. 

Um den Goldenen Sturzhelm der Tſchecho-Slowaket 
j. Geſtern wurde in Vardubitz das internationale 

Motorradrennen um den Goldenen Sturzhelm der Tſche⸗— 
cho⸗Slowakei aucgetragen. An dem Rennen beteiligten 
ſich Vertreter von 19 Nationen. Sieger des 16,8⸗Kim.⸗ 
Rennens wurde der Engländer Butler auf Rudge n 
9:57,7 vor ſeinem Landsmann Bertram (Rudge) und dem 
Deutſchen Winkler auf D.K.W. Auch hier kam es zu zwet 
Stürzen. bei denen ſich der Holländer van der Pluyen und 
ein engliſcher Fahrer Schlüſſelbeinbrüche zuzogen. 

Neuer Weltrekord im Schwimmen 
j. Dem Amerikaner Gilhula gelang es in Detroit, 

den von Jonny Weismüller im Jahre 1927 aufgeſtellten 
Weltrekord im Schwimmen über 440 Yard (4,52) zu un⸗— 
ter bieter. indem er 4,48 6 herausholte. 

Teichtathletiſche Wettssnruoſe inn Boſen 
Frl. Walaſiewicz' Verſuch mißlang. 

gia. In Warſchau fanden geſtern leichtathletiſche 
Wetttämpfe für Frauen ſtatt, bei denen im Dreikampf 
Frl. Walaſiewicz mit 183 Punken den erſten Platz ein⸗ 
nahm. Die einzelnen Ergebniſſe: 100 Mtr. in 12,6 Set. 
Hochſprung 133 em und Speerwerfen 314 Den zweiten 
latz belegte Frl. Wojnarowſka. Ftl. Walaſiewicz' Ver— 
ſuch den Polenrekord'von Frl. Sitora (190 Punkte) zu 
verbeſſern, mißlang. 

Die Gehermeiſterſchaft von Polen über 50 Klm., die 
geſtern in Duck ausgetragen wurde gewann Grojda 
(Warſchau) in 5:22,27 vor Powiecza (Warſchau). J 

In Kattowitz wurde geſtern das leichtathletiſche 
Bezirkstrejfen Oberſchleſten — Wilna ausgetragen, das 
mit einem Siea der Oberſchleſier 793/3: 363 erdeto 

In Krakau wurde geſtern ein leichtathletiſcher 
Vier-Klubkampf ausgetragen, an dem ſich die Mannſchaf⸗ 
ten des Stadion (Königshütte), der Warta (Poſen), AßS 
(Warſchau) und Cracovia (Krakau) beteiligten. Im Ge⸗ 
ſamtblaſſement belegte AzZs (Warſchau) mit 35 Punkten 
den erſten Platz vor Warta (VPoſen) mit 34 Punkten, 
Cracovia (Krakau) und Stadion (Königshüte) mit je 
25 Punkten. 

In Lemberg wurde der Fünfkampf, um die Be, 
zirksmeiſterſchaft ausgetragen, die Sliwiak (Sokol⸗Ma 
cierz) mit 3.383 Punkten gewann. 

(Weitere Sportnachrichten ſiehe Seite 7 
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Das Denkmal für einen Feuerwenrmann 
Man gedenkt eines ſtillen Helden. — Als die Hamburger 

Michaeliskirche brannte. 

Man beſinnt ſich in Deutſchland wieder auf ſeine Hel⸗ 
den. Auch auf ſeine Helden der Arbeit und des Berufs, die 
man in einer angeblich nur in die Zukunft blickenden Zeit 
vergaß. Da ſteht in Hamburg ein Denkmal, das in ſeiner 
Art wohl nur einmal exiſtiert. Ein Denkmal, an deſſen 
Fuß am 3. Juli dieſes Jahres ein paar Feuerwehrleute 
einen Kranz niederlegten. Dieſes Denkmal, wurde errichtet 
für einen Feuerwehrmann Beurle, einen einfachen Men—⸗ 
ſchen, der in ſeiner letzten Stunde ſich zu einer heldenhaf⸗ 
ten Großleiſtung. aufſchwang. 

Das Denkmal, eine niedrige Pyramide, iſt zuſammen— 
gefügt aus ſchwarzgebrannten, aus breiten, halbverkohlten 
Eichenbalken. Letzte Reſte eines mächtigen Kirchturms, der 
in den Mittagsſtunden des 3. Juli 1906 in Hamburg in 
wenigen Minuten niederbrannte und einſtürzte. 

Auf dieſem Turm lebte als Feuerwehrmann und Tür— 
ner jener Feuerwehrmann Beurle. Er hielt hier ſlündlich 
Ausſchau nach verdächtigen Rauchzeichen und meldete mit 
einem für die damalige Zeiten noch primitiven Telegrafen 
dann ſeine Beobachtungen zur Hauptfeuerwache. 

In jener verhängnisvollen Mittagsſtunde aun arbei— 
teten Dachdecker mit Lötlampen an dem Dach unterhalb 
der Türmerkammer. Plötlich explodierte eine der benzin— 
gefüllten Lötlampen und ſetzte das durch Wind und Hitze 
ausgedörrte Dachgebälk in Flammen. Die Handwerker 
flüchteten, auf den Straßen kreiſchten die Menſchen. Auch 
Beurle in ſeinem Turm wurde aufmerkſam. Aber ehe er 
an ſich dachte, eilte er hurtig die Stufen bis zu ſeinem Te⸗ 
legrafenzimmer hinauf, warf einen Blick in die Runde. 
Keine Rauchwolke am Horizont. Alles in Ordnung dort. 
Aber unter ihm praſſelten die Flammen empor. 

Und dann gab er, ehe der Draht ſchmolz, die letzte 
Depeſche an die Feuerwehrzentrale: 

„. . . Um Hamburg alles in Ordnung. Großfeuer im 
Turm der Michaeliskirche. C.2t Großalarm und holt jede 
Hilfe herbei. . .!“ 

Als er dann zur Treppe kam, ſah er, daß dieſe ſchon 
verbrannt war und um ihn und unter ihm ein furchtbares 
Glutmeer ſtand. 

Noch einmal hörte man den Telegraphenapparat ticken 
in der Zentrale. Aber die Punkte des in den Flammen 
verbrennenden Apparates gaben keine Worte mehr, gaben 
keine Kunde von der Tragödie, die ſich dort vollendete. 

Oben am Fenſter ſtand er und winkte ſeinen Kame— 
taden einen Abſchiedsgruß zu, während ſie unten auf dem 
Kirchenſchiff ſtanden und ihre ohnmächtigen Waſſerdruck⸗ 
ſpritzen gegen das tobende Feuer richteten. Als der Turm 
eingeſtürzt war. durchſuchte man die Trümmer nach Beurle. 
Man fand nichts mehr von ihm. Deshalb baute man aus 
den Steinen, die ihm den Tod brachten, aus den Balken, 
die zu ſeinem Tode flackerten, ein Denkmal. 

Ein Opfer ſeiner Pflichterfüllung ... h. K. 

Die Schätze des früheren Palaſtes in Peking. Die 
Schätze des früheren Kaiſerpalaſtes in Peking ſind ſeit 
einiger Zeit in einem Lagerhaus in Schanghai unterge⸗ 
bracht. Ihr Wert wird auf rund 100 Millionen Zloty ge⸗ 
ſchätzt. Dqs wertvollſte Stück der Sammlung iſt wohl, 
wie wir in einer engliſchen Zeitung leſen, eine alte En— 
zuklopädie aus der Zeit der Ching-⸗Dynaſtie. Das Werk 
beſteht aus mehr als 100 000 Bänden und berichtet über 
alles, was der Wiſſenſchaft zu der Zeit bekannt wor. 
Eigentlich gab es vier Exemplare dieſes Werkes. doch wur⸗ 
den zwei durch Brand zerſtört, und eins befindet ſich im 
Muſeum in Mukden. Weiter enthält die Sammlung wert⸗ 
volle Edelſteine. Waffen, Rüſtungen, koſtbare Teppiche, 
Vaſen und ſo weiter. 

Meiſter Gpatz 
Meiſter Spatz auf ſeinem Alt,. 
Singt ſein Liedchen unverdroſſen: 
Meiſter Spatz in dieſer Welt, 
Hat ſo manchen Zunftgenoſſen. 

Unvexrfroxen zwitſchern wir. 
Ob die Lieder auch behagen 
Jeder ſingt ſie ſeinem Schatz. 

Ohne nach der Welt zu fragen. 
A. v. Bocrtticher-Kolberg. 
— 

Cin Mann mit ſeinem Hund allein 
Von Walter Gelmar-Berlin. 

Aalbüttel iſt ein ganz kleiner Seebadeort. Rur im 
Zuli und Auguſt waren dort einige Badegäſte, ein paar 
Familien, denen es am Lido oder in Swinemünde zu teuer 
war, mit ihren Töchtern. 

So hatten ſich neun junge Mädchen zuſammengefun⸗ 
den. die es lebhaft bedauerten. daß außer ihren Vätern 
nicht ein einziger junger Mann unter den Badegäſten von 
Aalbüttel war, abgeſehen von einigen eingeſeſſenen jungen 
Leuten, die aber längſt von den ebenfaälls eingeſeſſenen 
jungen Deerns mit Beſchlag belegt waren. 

Die neun jungen Mädchen nahmen es ſich deshalb vor, 
ſich aui eigene Rechnung zu vergnügen, zogen ihre ſchön⸗ 
ſten und buntfarbigſten Badeanzüge an, jede nahm einen 

bhineliſchen Sonnem durm iber die ſoιαα vαν ιαιιαν 

— 

bracht werden. 

Störche mit bemalten Bäuchen 
Die deutſche Ornithologiſche Geſellſchaft' hat wieder 

einen bemerkenswerten Verſuch vorbereitet, der uns Neues 
über die Richtung der deutſchen Zugvögel erkennen laſſen 
ſoll. Vor allem will man erforſchen, ob der Vogelzug tat—⸗ 
ſächlich aus einem merkwürdigen und unbekannten In— 
ſtinkt heraus in beſtimmte Richtung führt, oder ob dabei 
vielleicht ſogar von Erfahrungen die Rede ſein könnte, die 
von älteren Vögeln im Verlaufe früherer Wanderungen 
gemacht und nun von ihnen auf die jungen Vögel über—⸗ 

Zu dieſem Zweck ſoll ein ganzes Hundert 
von Störchen, die bereits im Sommer aus ihren Neſtern 
genommen worden ſind, zurückbehalten und nun erſt in kur⸗ 
zem, alſo ſchon vierzehn Tage nach Abreiſe ihrer Eltern, 
hochgelaſſen werden. 

Wenn der Verſuch gelingt: das heißt, wenn man wirk—⸗ 
lich den Verlauf und die Richtung des Zuges dieſer jungen 
Vögel. die niemals zuvor gewandert ſind, verfolgen kann, 
ſo ſind in der Tat hervorragende Auſſchlüſſe zu erwarten. 
Werden ſie den Weg nach Süden nehmen. d. h. unmittel⸗ 
bar der Richtung folgen, die die Störche Deutſchlands für 
gewöhnlich einzuſchlagen pflegen? Bekanntlich wandern 
die Störche —————— nach den Mittelmeergehieten 
des Weſtens. während die aus Oſtdeuiſchland. vornehmlich 
aus Oſtpreußen, über die Balkanküſten ins öſtliche Mittel⸗ 
mesergebiet und nach Aegypten ſtreben. 

Um beſonders ſichere Kunde zu erhalten, ſind gleich— 
zeitig Störche aus den Neſtern im Rheinland und in Oſt— 
preußen geholt und miteinander ausgetauſcht worden, ſo 

daß alſo bereits der Ort in der Abrteiſe nicht mit dem 
ihrer Geburt übereinſtimmt. Das übliche Syſtem der Be⸗ 
ringung, das zur Kontrolle des Vogelflugs bisher in der 

Schůchterne Rieſen, eitle 

— 

Regel angewandt wurde, iſt bei dieſem neuen Verſuch ganz 
aufgegeben und durch ein ſehr einfaches und weit beſſeres 
Erkennungsverfahren erſetzt worden. Man hat nämlich 
den diesmal zurückgehaltenen und nun in dieſen Tagen 
in zwei Gruppen im Oſten und Weſten Deutſchlands zum 
Abflug gelangenden Stoͤrchen den Bauch mit großen Flek⸗ 
ken verſehen, die weithin ſichtbar ſind. 
Die Ornithologiſche Geſellſchaft wendet ſich nun mit 

einer Aufforderung an alle, um bei dem Verfolg dieſes 
Storchfluges ebenſalls die Beobachtung mit zu übernehmen 
und von dem tatſächlichen Verlauf der Wanderung Mit— 
teilung zu machen. Man darf annehmen, daß dadurch 
wirklich ein lückenloſer Zuſammenhang der Beobachtungen 
als Erfolg dieſes neueſten Verſuches züſtandekommen wird. 

Das Spinnennegt als Vogelfalle. Daß Spinnennetze, 
in denen 9— ſonſt nur Inſekten fangen, auch Vögeln ge— 
fährlich werden können, Läßt ſich kaum vorſtellen; dennoch 
machten vor einiger Zeit die amerikaniſchen Forſchet 
Semple und Bailen dieſe eigenartige Beobachtung. Im 
Netz einer Spinne hing ein koter Sperling. der ſich offen— 
bar in das Gewebe verfangen hatte und ſich aus dem dich⸗ 
ten Maſchengewirr nicht mehr befreien konnte. Er war 
dann zweifellos verhungert. Dieſe ſeliene und merkwür— 
dige Beobachtung beweiſt jedenfalls, wie ſtark manche 
Spinrennetze ſind, obgleich in dieſem Falle die Fadenſtärke 
des Netzes der Spinne keinen Vorteil brachte, da ihr der 
gefangene Vogel ja doch nicht als Nahrung dienen konnte. 
Hierzu mag bemerkt werden, daß auch die Netze von Spin⸗ 
nen, die in Neu-Guinea vorkommen, ſo ſtark ſind, daß ſich, 
wenn man ſie im Waſſer aufſpannt (was die Eingebore 
nen oft tun), kleine Fiſche in ihnen fangen. 

IAwerge 
Die ſeeliſche Veranlagung von Abnormitäten — Kein Reſpett vor der Königin von England — Die ſtreitſüchtigen 

ſiameſiſchen Zwillinge 
Die Gelehrten haben durch zahlreiche Unterſuchungen 

nachgewieſen, daß Abnormitäten nicht nur einen abnorm 
geſtalteten Körper haben, ſondern meiſt auch ſeeliſch und 
geiſtig nicht normal ſind. Rieſen zum Beiſpiel ſind oft 
ſehr ſcheu und verlegen, Zwerge dagegen ausnehmend eitel, 
beſonders in Herzensangelegenheiten, und dünken ſich nor⸗ 
malen Menſchen überlegen. Der bekannte Pſychologe Pro— 
feſſor Wesley Peacock hat ſeine Unterſuchungen nicht nur 
an heute lebenden Abnormitäten. ſondern auch an den Ab— 
normitäten vergangener Zeiten durchgeführt und dabei ſehr 
intereſſante Ergebſiiſſe gefunden. 

Es gilt heute als ſicher, daß die Abnormität meiſt auf 
ein ſchlechtes Funktionieren der Hirnanhangdrüſe zurückzu— 
führen iſt. Dieſe Drüſe regelt Wachsſtum und Koörperbil— 
dung, Färbung der Haut und andere körperliche Eigenſchaf⸗ 
ten. Sie beseinflußt auch die ſeeliſche Veranlägung, ſo daß 
alſo damit der Zuſammenhang zwiſchen körperlicher und 
geiſtiger oder ſeeliſcher Abnormität gegeben iſt. 

Peacocks Unterſuchungen zeigen, daß das oft krankhaft 
ausgebildete Selbſtbewußtſein der Abnormitäten wahr-— 
ſcheſnlich in einer Art Selbſtverteidigung im Körper auf— 
gebaut wird. ſo daß Zwerge großtueriſch und eitel werden. 
Dieſe Eitelkeit iſt erſchrecklich ausgebildet in einem Mann, 
aus deſſen Leib ein zweiter Körper mit ganz dünnen Ar— 
men und Beinen gewachſen iſt. Dieſer Mann iſt peinlich 
auf ſein Aeußeres bedacht, und obwohl ſicherlich keine Frau 
nach ihm hinſieht, verbringt er lange Zeit vor dem Spie⸗ 
gel. um ſein Haar gut zu ſcheiteln und dem Schnurrbart 
den richtigen Schwung zu geben. 

Ein Filmdirektor, der einen Abnormitätenfilm gedreht 
hat, ſagt, daß alle Erfahrungen auch mit den reizbarſten 
Filmſtars nichts ſind im Vergleich mit dem Verhalten der 
Abnormitäten. Vom erſten Tage an gab es Eiferſuchts⸗ 
ſzenen unbeſchreiblicher Art. Einer der Männer ohne 
Berine wurde raſend, als ſein Kollege näher an die Kamera 
geſtellt wurde als er ſelber. Eine dicke Frau wurde, als 
jemand über ſie lachte, ſo wütend, daß man eine Dreivier⸗ 
telſtunde brauchte, um ſie wieder zu beruhigen. Als Bar—⸗ 
num der Königin von England ſeinen berühmten Zwerg 
vorführte. war dieſem vorher eingeſchärft worden, die Kö— 

ſingend und ſcherzend am Strande von Aalbüttel entlang. 
S'e hatten ſich kaum zehn Minuten von Aalbüttel ent⸗ 
fernt, als ſie einen, Herrn lang ausgeſtreckt im Sande lie⸗ 
gend gewahrten, neben dem ein entſetzlich ſtruppig aus⸗ 
ſehender Köter ſaß. Der Herr nahm überhaupt keine 
Kenntnis von den neun Mädchen, nur der Hund bellte mit 
blecherner Stimme. Der Hert rief. ohne ſeinen Blick von 
der Betrachtung des wolkenloſen Simmels abzuwenden: 
di pdein⸗ Angſt, meine Damen! Mein Hund beißt nur 

iebe!“ 
Die Mädchen ärgerten ſich ein wenig über den Herrn 

und riefen zurück: 
„Wir ſind auch keine Diebe! Wir ſtehlen nicht ein⸗ 

mal Herzen!“ 
Das kleine Zuſammentreffen fand damit für dieſen 

Tag jein Ende, und am nächſten Morgen machten ſich die 
neun Mädchen im Badeanzug wieder auf die Suche nach 
dem Herrn mit dem ſtruppigen Köter. Als ſie ihn ent—⸗ 
deckteñ. jührten ſie einen Indianertanz um ihn auf, ſo daß 
er ſeinen ſtruppigen Hund beruhigen mußte. Schließlich 
ließen ſie ſih im Halbkreis um ihn nieder. Er hatte ſchon 
eine graue Strähne im Haar. trug aber einen eleganten 
Flanellanzug. Und als die Mädchen im Halbkreiſe um ihn 
herumſaßen, zog er einen Kaſten Pralinen hervor und gab 
ihnen allen davon. 

„Au fein!“ kauten die neun Mädchen Schokolade und 
fragten: 

„Was iſt denn das für ein Konfekt?“ 
Das iſt eineo Spezialmiſchung und beſondere Herſtel⸗ 

lung!“ antwortete der Herr mit der grauen Strähne, Dann 
wiea . mieder. Am Noacdchmittas lamen die Mädchen 

nigin mit größter Ehrfurcht zu behandeln. Statt deſſen 
benahm er ſich, als wäre er der Herr und hätte zu kom⸗ 
mandieren, und auf den Pudel der Königin ging er mit 
einem Stock los. Mit einem andern der Barnumſchen 
Zwerge geriet er wegen einer ſchönen Zwergin aneinan— 
der. die er dann ſpäter heiratete. Die beiden Rivalen 
mußten von Barnum gewaltſam getrennt werden, aber ſie 
empfanden immer Groll gegeneinander. 

Merkwürdigerweiſe heirateten Zwergen oft normale 
Menſchen. Der polniſche Zwerg Boruſlawjki zum Beiſpiel 
verliebte ſich zweimal in ganz normale Frauen. Auch ſeine 
kaum einen halben Meter große Schweſter verliebte ſich in 
einen normal gewachſenen Mann. 

Bei den Rieſen fällt auf, daß ſie faſt alle ein ſehr 
kurzes Leben haben und oft regelrechte Schwächlinge ſind. 

Daß ſiameſiſche Zwillinge ſehr ſtreitſüchtig ſind, iſt be⸗ 
annt. 

Chang. gerieten häufig „aneinander“, und eines Taaes 
ten ſie einen ſo heftigen Streit, daß ſie ſich nicht wieder 
verſöhnen wollten und lange Zeit neicht ein einziges Wort 
miteinander ſprachen!! Der Erſtgeborene von ihnen, 
Chang, fühlte ſich immer ſeinem Bruder weit überlegen, 
denn als Sohn eines ſiameſiſchen Adligen hatte er als 
der Aeltere den Titel ſeines Vaters geerbt, während der 
Aggere als ganz gewöhnlicher Siameſe umhergehen 
mußte. 

Unter den Rieſen iſt noch der Ire Patrick O'Brien zu 
erwähnen, der im Jahre 1761 geboren wurde und ſehr 
eigenartig war. Er zog ſich aus der Oeffentlichkeit zurück, 
ſobald er durch die Schauſtellungen Geld genug verdient 
hatte. Er vorachtete die Leute. die dafür bezahlten, ihn 
zu ſehen, und hatte immer das Bewußtſein, daß ſein Kör⸗ 
per ſein Eigentum ſei. Nach ſeinem Tode mußte ſein Leich 
nam auf ſeine Anordnung in einen bleiernen Sarg gelegt 
und dieſer zugelötet werden., worauf man ihn in eine Fels— 
gruft in einem Walde beiſetzte. O'Srien hatte nämlich 
Angſt gehabt, die Impreſarios würden ſich noch nach ſeinem 
Tode ſeines Körpers bemächtigen, um Geld mit ihm zu 
verdienen. 

—— — ——— ——— 

überein, daß eine ihn fragen ſollte, wer er ſei?, woher et 
käme?, denn mit einem Malo hätten ihn alle neun Mäd 
chen jetzt gern geheiratet. 

Als die neun Mädchen ſich am nächſten Morgen auf⸗ 
machten, den Herrn zu ſuchen, kam er ihnen lächelnd und 
freudeſtrahlend entgegen, begrüßte ſie und rief: 

„Sie haben mir eine große Freude bereitet!“ 
„Laſſen Sie hören!“ hockten iich die Mädchen erwav 

tungsvoll in den Sand. Er ſetzte ſich ebenfalls und begann: 
„Es war einmal ein Mann, der liebte eine Frau und 

heiratete ſie. Er liebte die Einſamkeit, ſie Geſelligkeit und 
abwechſlungsreiches Leben. Deshalb trennten ſie ſich. Sie 
fuhr nach Oſtende und er nach Aalbüttel ..“ 

Da verſtanden die Mädchen: 
„Das ſind Sie ſelbſt?“ 
* a!“ 

„Und womit bereiteten wir Ihnen eine große Freude?“ 
kbam etwas enttäuſcht die Frage heraus. 
. „Ich ließ mich in Ihrem Kreiſe fotografieren und 
ſchickte das Bild meiner Frau. Heute ſchreibt ſie mir, daßts 
ſie mit ihrem neuen Mercedes morgen im Reunzig-Kilo⸗ 
meter⸗Tempo ankommt. Wenn ſie alſo unterwegs kein Un⸗ 
glück hat, kann ſie morgen hier ſein. 
Damen!“ 

Er ſtand auf und ließ die neun Mädchen ſitzen. 
Am nächſten Tag lag der Mann mit der grauen 

Strähne mit ſeinem ſtruppigen Köter allein im Sand und 
— drei Wochen hindurch — bis er wieder nach Berltun 

— 

Die urſprünglich ſiameſiſchen Zwillinge. Eng unde 

t Das Los entſchied und Grete 
hatte die Aufgabe, den Herrn auszufragen. F 

Vielen Dank, meine 

i 
8 

J 
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Hochzeitsgebrãucie iĩn Ungarn 
Man vermag ſich kaum ein bunteres Bild, als eine 

unga riſche Bauernhochzeit vorſtellen, die meiſtens nach der 
Weinleſe abgehalten wird. ſe In großen Zügen ſpielt ſich 
das Feſt folgendermaßen ab: 

Beim Brauſchmaus wird dem jungen Paar ein mit— 
einem Tuch bedeckter Teller vorgelegt. worin der ſogen. 
Kußſchilling“ geſammelt wird. Die Gäſte werfen Geld 
in den Teller, wobei das Brautpaar nach jedem Einwurf 
Küſſe taufcht. Dieſes Geld iſt der erſte „gemeinſame Er— 
werb des jungen Paares und wird gewoͤhnlich zur Seite 
gelegt. Am dritten Sonntag nach der Verlobung geht 
der Sochzeitsbitter“ in das Dorf, um die Gäſte einzula⸗ 
den Er it mit Bändern und Blumen voich verziert und 
trägt in der Hand einen Hochzeitsſtabt Am n 
Montag wird das Brautbbett in das Haus des Bräuti— 
gams gebracht; auch die Brautausſtattung in der tulpen⸗ 
geſchmückten Kiſte ſowie — in weiſer Vorausſicht — eins 
Wiege gelangen ins neue Haus. Am Dienstag Morgen 
beg unt unter Mithilſe der Verwandten das Abſchlachten 
der Tiere Mittwoch iſt der Hochzeitstag. In ulkigen 
Verſen feilſchen die bederſeibigen Beiſtände um das 
Mädchen. Zuguterletzt ſpenden die Gäſte die geforderte 
Summe,. Nun begibt ſich der Hochzeitszug zur Kirche. Die 
Burſchen bringen Weinflaſchen mit, woraus ſie den Pal⸗ 
ſanten einen Geſundheitstrunk anbleten. Nach Schluß 
der lirchlichen Feier kehrt man ins Haus des Bräutigams 
zurück? An der Spitze trägt man einen blumengeſchmück⸗ 
ten Sahn, den die Braut auferzogen hat Dies iſt ein 
Somobol deſſen, daß ſie im Hauſe ihres Gatten bald het⸗ 
miſch ſein und ihr einſtiges Mädchenglück wiederfinden 
wrd. Nun ſetzen ſich alle zu Tiſch, nur die Braut ver⸗ 
ſteckt ſich vorläufig in der Kammer. Bald ſetzt der Rei— 
gen der ſich gegenſelvig überbietenden Trinkſprücke ein 
Die Gäſte fordern ſtets lauter. daß man ihnen endlich 
die Braut vorführe. Die Brautführer bringen vorerſt 
ve chedene groteske Puppen, wobei ſie ſtets verſichern, 
daß des die Braut ſei. Endlich erſcheint ſie ſelbſt und 
ſeßz ſich neben hren Gatten. Den eigentlichen Hochzeits⸗ 
ſchmaus bildet eine Art von Pilaf. Sierbei wird für die 
Köchen geſammelt. —I — 

Nach Schluß des Eſſens beginnt der „Brauttanz“wWo⸗ 
für ebenfalls gezahlt werden muß. Der Tanz währt bis 
zum Abendbrot, während deſſen ſpaßige Verſe vom Ehe— 
ſtand vorgetragen werden. Der hierauf folgende Tanz 
dauert bis zweſ nach Mitternacht, worauf das ganze Hoch— 
zeilsvolk das junge Paar zum Ehebett geleitet. Schon 
zu früher Morgenſtunde erſcheinen die Gäſte wieder, um 
das zBrautröſten“ vorzunehmen. Ein Scheiterhaufen 
wird m Frelen errichtet, den die Kranzjungfern umtan— 
zen und Strohbündel ins Feuer werſen Hierdurch doll 
die Leber der jungen Frau geröſtet und „gereinigt“ wer— 

Wahrſcheinlich dürfte dies auf eine Unſitte heidni⸗ 
ſcher Brandopfer zurüchgehen, deren eigentlbiche Bedeutung 
das Volk von heute nicht mehrt bennt. 

Nach dem Frühſtück beſteigt man die mit flatterndem 
Bandwerk verzierten Wagen, „um die neue Frau vorzu— 
ſtellen“. Bei klingendem Spiel durchzieht man das Dorf, 
manchmal ſogar die Nachbargemeinden. Nun wieder zu⸗ 
rück zum Saus des neuen Paares, wo bis in die ſpäte 
Nacht gezecht wird. Als letztes wird ein Gericht „zum 
Verjagen der Gäſte“ aufgetiſcht: eine Art geſäuerten 
Kuttelflecks. Oder aber der Brautführer wirft einen 
idenen Teller mit dem Ausruf zu Boden: „Ich habe den 
Schmaus erſchlagen!“ — Sobald dies geſchehen iſt, unter⸗ 
bleibt ſofort das Gelage und die Gäſte ziehen heim 

Die eintachſte und billigſte Uhr 
Eine genau gehende Uhr iſt recht teuer; man denke an 

die aſtronomiſchen Zeitmeſſer, die bis zu Bruchteilen einert 
Sekunde richtig zeigen und in beſonderen Gehäuſen aufge— 
ſtellt ſind damit ſie ihre Exaktheit nicht verlieren. Ein 
derartiges Inſtrument kann ſich der einzelne nicht anſchaf⸗ 
fen; auch iſt es für ihn viel zu kompliziert, um ſein Gang— 
werk ſchnell zu überſehen. Wir wenden uns zu der zuver— 
laigſten und ſicherſten Uhr⸗ die nie ihren Dienſt verſagt: 
es iſt die Erde ſelbſt, die durch die Regelmäßigleit ihrer 
Achſendrehung ein vorzügliches Zeitbeſtimmungsmittel bie⸗— 

Aet. Infolge dieſer Umdrehung verändert die Sonne ſchein— 
bar ihren Stand, und ſie ſoll daher der Zeiger unſercr Uhr 
werden, wobei wir die Schatten beſtimmter Gegenſtände be⸗— 
nutzen Eine ſolche einfache Sonnenuhr wird voll und ganz 
ihren Zweck erfüllen, wenn ſie einwandfrei konſtruiert und 
auſgebaut iſt; es muß nur die Sonne ſcheinen. Jedenfalls 
braͤucht man ſie in ſüdlichen, ſonnenſcheinreichen Gegenden, 
fern roziſcher Kultur und ſeiner Exrungenſchaften, ſehr 
gern it ihrer Berechnung wollen wir uns nicht beſchäf⸗ 
ligen, ſondern gleich mit der Hetſtellung beginnen. 

Von der Schule her wiſſen wir, daß die Sonne in 24 
Stunden einmal den Simmel umläuft; in jeder Stunde 
alſo den M. Teil. Wir nehmen ein Blatt Papier, beſchrei⸗ 
ben einen Kreis und teilen ihn in Agleiche Teile, die wir 
mit den einzelnen Stundenzahlen bezeichnen; alsdann kle— 

Sen wir es auf ein Brett und ſtecken in den Mittelpunkt 
des Kreiſes ſenkrecht eine Nadel hinein, die im Winter auf 

der Unterſeite des Brettes, die ebenfalls eine Einteilung 
zu iragen hat, anzubringn iſt. Nun legen wir die 12-Uhr⸗ 
Stunden⸗Linie genau in die Nordſüdrichtung, und heben 
das Brettchen ſo auf, daß es mit der waagerechten Ebene, 
auf der es gerade ſteht, einen nach Süden offenen Winkel 
bildet, der gleich 90 Grad weniger der geographiſchen Breite 
ſein muß. Die geographiſche Breite läßt ſich aus einem 
Atlas bequem entnehmen. Rachdem wird dieſe Vorrich— 

uungen getroffen und das Brett in der erwähnten Lage be— 
feſtigt haben, zeigt der Schatten der Nadel die wahre Zeit 

n. Allerdings erhalten wir die Taſchenuhrenzeit durch die 
Sonne nicht, ſondern die wahre. Nach gewiſſen leichten 

Regeln kann man ſie mit Silfe von Kalendern ſchnell in 
die für uns maßgebende Zeit umrechnen. Die Sonne be— 
ſtimmt eben die Zeit, die mit der Ratur am beſten harmo— 

iert, während unſere Uhren eine künſtliche, dem Wirt— 
ſchaftsleben der Menſchen angepaßte Zeit angeben. Wer 

den. 

Schlaugen⸗ Geſchechten 
Der Schlangenkönig vom Durmitor. — Zwölf Kreuzottern verfolgen ein Kind. — Die Schlangen und der Sperling 

Dalmatien, die ſchöne ſüdſlawiſche Küſtenlandſchaft an 
der Adria, iſt reich an Giftſchlangen; es ſoll dort dreigehn 
verſchiedene Arten dieſer gefährlichen und unhe mlichen 
Reptile geben, darunter Kupferſchlangen, Sandvipern, 
Sprungottern und Kreuzottern. Die Bevölkerung Dal⸗ 
matiens und der Herzegowina hat nun gelernt, aus der 
Vot eine Tugend zu machen und aus den Giftſchlangen 
Kapital zu ziehen. Unler Anleitung der Santätsanſtalt 

in Moſtar hat man vor einigen Jahren mit dem Gift⸗ 
ſchla ngenfang im großen begonnen, inden n die Be— 

vöollerung mit dem Umngang mit jenen gabe ——— 
ben bekannt machte, die man auch anderswo in ſchlangen⸗ 
reichen Gegenden zum Fang des giftigen Gewürnis ver⸗ 
wendet, und man hat gute Erfolge mit dieſer Methode 
erzielt: die Giftſchlangen ſind zu einen zwar egenarti⸗ 
gen. aber s ertragreichen ſüdſlawiſchen Exportartikel 
geworden. Alle dieſe Transporte — ſie finden in mit 
Luftlöchern verſehenen Kiſten ſtatt — gehen nach Lever⸗ 
kuſen am Rhein, dem Zentrum der europäſſchen Schlan⸗ 
gengift⸗Se ru merzeugung. Für jede gefangene Viper er— 
halten die Bauern eine Vergütung von 23 das ſind 
etwa zwe Mark. Bedeutend höher im Preis ſtehen die 
mit der Sand gefangenen Exremplare, da ſie erfahrungs⸗ 
gemäß den Schiffs⸗ und Bahntransport weit beſſer zu 
überſtehen vermögen. 8— 
Anter den ſüdſlawſchen Schlangenfängern gibt es 

übrigens eine faſt ſagenhafte Perſönliſchkeit; den Bauern 
Miba, den man den Schlangenkönig vom Durmitor 
nennt. Seit Jahrzehnten ſchon kämpft er degen die Gift⸗ 
ſchlangen, deren es am Berg Durmitor beſonders viele 
gibt, und man berichte daß der Sechzigjähtge im Laufe 
von vierzig Jahren mehr als zweitauſend der kriechenden 
Beſtlen geſangen hat. Früher mag er ſie wohl getötet 
haben jetzt zahlt er zu den eiftigſten Lieferanten der Mo⸗ 
ſta rer Sanitätsanſtalt. die den Verkeht mit Leverkuſen 
vermittelt. De von Mila gefangenen Schlangen ſind be⸗ 
ſondets begehrt, weil der verſierde Shlangenfänger ſich 
niemals des Stabes bedient, ſondern alle dieſe giftigen 
Reptile mit der Hand fängt. Er iſt ſo geſchickt im Auj— 
ſpähen der Vipern, daß er ſie meiſt ſchon am Hals gepackt 
hat, ehe die Tiere ihn erblicken konnten und daß ſie ſchon 
in der Schlangenkiſte Mitas lbiegen, ehe ſie daran den— 
len können, ihre Guftgähne in Tätiglent zu ſetzen. Selbſt 
die gefährlichſte der Durmitor⸗Giftſchlangen, den grau⸗ 
farbſgen Poskol oder Sprungotter — ſie iſt die angriffs⸗ 
lüſtigſte und geftigſte Giftſchlange deſer Gegend — fängt 
Mita mit der Hand, ohne Furcht vot einem Biß der ab— 
ſolut tödbich wirtt. Doer — — vom Durmitor 
iſt ſtolz darauf, daß er — trotz ſeines vierzigjähr gen Um⸗ 
ganges mit Giftſchlangen ⸗ ¶ noch nie von einer ſeiner 
giftigen Widerſacherin nen gebiſſen werden konnte. 

Ein entſetzliches Erlebnis mit Giftſchlangen hatte ein 
ſechsjähriger Knabe in der Nähe der mähriſchen Ortſchaft 

einen Garten oder einen Balkon beſitzt, die viel von der 
Sonne beſchienen werden, verſuche einmal, ſich eine Son⸗ 
nenuhrt anzufertigen; er wird bald ſeine Freude daran ha—⸗ 
ben, namentlich im Sommer. —— 

Wie alt ſind Sie? 
Es iſt nicht immer leicht ja, oft unmöglich, das Alter 

eines Menſchen durch ſein bloßes Aeußeres auch nur an⸗ 
nähernd feſtzuſtellen. Denn nicht nur die Att der Arbeit, 
ſondern auch Lebensweiſe und Schickſale beeſmfluſſen das 
Aeußere eines Menſchen. Ein Kopfarbeiter altert zum 
Beilpiel viel ſchneller als ein Bauer, und weiter behallen 
ſolide Leute ihr jugendlches Ausſehen weit länger als 
Vieleſſer und Trinket. Will man indeſſen das ungefähre 
Alter eines Menſchen wiſſen, ſo kann dies durch die Zahl 
der Pulsſchläge — vorausgeſetzt wird völliges Geſundſen 
— feſtgeſtellt werden. Kennt man das Alter eines Men⸗ 
ſchen gerau, ſo iſt es auch gleichzeitig durch die Zahl der 
Pulsſchläge ermöglicht, das Geſchlecht des Betreffenden 
feſtzuſtellen, da die Zahl beim männlichen mit derjenigen 
des weiblichen Geſchlechts ſtets um fünf bis zehn Schläge 
variſert Bei neugebotenen Mädchen werden in der Lei— 
ute rund 160 Puisſchläge, bei Knaben 150 gezählt. Mit 
dem fortſchreitenden Alter wird der Pulsſchlag langſamer, 
ſo daß ſich bei über ſechziglährigen Frauen nur noch ge⸗ 
gen 50. bei Männern noch unter 50 Pulsſchläge in der 
Minute feſtſtellen laſſen. Eine Aufſtellung von 5 bis 50 
Jahren zeigt folgende Pulsſchlaggahl: u djährig: weblich 110. männlich 100. 

16 18jährig: weiblich 85; männlich 980 
30jährig: weiblich 80, männlich 75. 
Sdjahog weilblich 60 männlich 50 per Minute 

Allerde ngs gibt es auch hier wie uüberall Ausnahmen. 
Von Napoleon wird zuin Beiſpiel ergählt, daß er in der 
Bluͤte ſeiner Jahre nur 4 Pulsſchläge verzeichnete. 

— — 

Meiſen niſten ĩm Rezeptkaſten 
Im Oldenburgiſchen fand man in dieſen Tagen eine 

Schat kleiner Vögei in einem niedlichen Neſt in der Taſche 
oiner Vogelſcheuche. In Atlanta in Amerika hauſten ge⸗ 
heimnisvolle Mitroben in einem Brieflaſten und fraßen 
den Leim hinter den Briefmarben weg. In alten Hüten, 

in vergeſſenen Trompeten verſtehen es die Tiere dieſer 
Erde, veun es ihnen gerade in den Sinn kommt, ihr 
Heim aufzuſchiagen. Und in Woltorf ſuchten ſie ſich den 
Rezeptlaſten aus. Ein Meiſenpaar baute hier das Veſt 
und fuünf kleine Meiſentinder ſperren jetzt im Regeptkaſten 
hungrig die Schnäbel auf. 

Rezepitaſten Damit hat es folgendes auf ſich: Wol⸗ 
torf iſt eine kleine Landhauskolonie unwent von Ham⸗ 
burg. Man hat zwar keine Straßenſchilder, wohl aber 
anen Gemeindevorſteher. Um ſeinen Willen klund zu 
dun hangt er ſeine Erlaſſe in einen großen Holzkaſten. 
Und da ⸗s⸗ is Woltorf auch keine Apolbeke aibt, hängte 

Studink zu beſtehen. Das Kind befand ſich, zuſammen 
mit ſeinen Eltern und einigen Bekannten, auf einem 
Spaziergang, der über die ſonnige Salde führte. Der 
Junge war eifrig dabei, Erdbeeren zu ſuchen, er achtete 
nicht auf den Weg, trat in ein Steinloch, glitt gus und fiel 
hin. Der Sturz hatte einige Steine ausgelöſt, von denen 
einer in ein verſtecktes Kreuzotternneſt fiel und die 
Schlangen Naus ihrer Ruhe aufſchreckte. Im nmächſten 
Augenoblick züngelten zwölf Kreuzotternköpfe drohend nach 
dem Kinde, und zwen der Vipern hatten ſich, ehe der 
Knabe ſich hatte erheben können, um den Kopf des Jun⸗ 
gen geringelt. Von raſender Furcht getrieben, ſprang der 
Knabe auf und vief, ſeinen Eltern nachjagend, laut um 
Hilfe. Noch ehe man ihm zu Hilfe eilen lonnte, hatte 
eine der Schlangen zugebiſſen. Nur dem Zufall, daß ſich 
beide Schlangen in den Sutrand verbhſen hatten, war es 
zu danken, daß der Knabe von weiteren Biſſen verſchont 
blieb. Das ganze Echlangenneſt war ſo in Wut geraten 
daß die übtigen Reptilien das Kind verfolgten. Ehe die 
gefährlichen Tere indes weiteres Unheil anrichteten 
onnten fie getötet werden. Das Kind, das auf der Stelle 

beha ndelt werden konnte wurde gereitet. Dieſes enlſetz⸗ 
liche Schlangenerlebnis wird wohl immer zu den furcht⸗ 
barſten Erinnerungen ſeines Lebens gehören. 

Der franzöſiſche Naturwiſſenſchafter J. L. Faure be 
richtet von einer eigenarbgen Beobachtung, die er kürzlich 
vor einem Schlangenkäfig im Joologiſchen Garten der 
Stadt Frankfurt a. M. gemacht hatte. In dieſem Käfig 
befanden ſich zwei mittelgroße Schlangen, von denen eine 
mit einem Sperling fertig werden dollto der ihr von 
einem Wärter als Beute überlaſſen worden war. Es 
war grauſam anzuſehen, wie die Schla ſich bemühte 
den Vogel zu verſchlingen und wie der ſich ra⸗ 
ſend wehrte dieſem Schichſal zu entgehen. Der Kopf des 
Vogels war ſchon in dem gierigen Rachen des Roeptils 
verſchwunden, ohne daß es der Schlange gelang, auch den 
Sperlingskörper mit den heftig — — zu 
überwinden. — * F 

Es ſah aus, als ob die zweite Schlange derweilen 
unbeweglich und unintereſſiert in ͤhrer Ecke lag. Nur ein 
aufmerkſamer und kenneriſcher Beobachten wie Faure, 
konnte ſehen, daß ihre Augen unverwandt der Szene in 
der anderen Käfgecke folgten. Plötzlich — unerwartet 
ſelbſt für den Zoologen — ſchnellte die zweite Schlange 
vor. hinüber zu ihrer ſich umſonſt abmühenden Artgenoſ⸗ 
ſin. Im näthſten Moment ſchon hatte ſie den Sperling 
gepackt und ihn ſo heftig zuſamme bis der arme 
Spatz kein Lebensgeichen mehr von ſich gab und pe in 
ſich zuſammenſackte. Ohne Anſpruch auf die erlegte Beude 
zu ſtellen, kroch die Schlange ruhng in ihre Ecke zurück 
und ſchien von da aus neidlos zuzuſehen, wie ihre Gefähr⸗ 
tin ſich den durch ſie mundgerecht gemachten Leckerbiſſen 
gut ſchmecken lietz — St. W. 

man neben den volzkaſten einen kleinen Blechkaſten, in 
dene die Rezepte geſtect werden. Ein Bote holt ſie ab, 
iaßt ſie bei biner Apothete argendwo draußen rrigſtellen 
und bringt die Medikamente dann nit 
Weollorf iſt ein Land von geſundem Klima. Det Bote 
ging oit vergeblich an den Kaſten. Er konnte ſchon von 
ben fehen venn ein Rezept darin ſteckte Bis jetzt die 
kühlen Tage kamen. Da der Bote allerdings die Re— 
zepte nicht in dem Kaſten, ſondern rundherum verſtreut 
auf der Erde liegen. Und am nächſten Tage war es wie⸗ 
der ſo. Da wurde es ihm unheimlich. Er ſchloß gang vor⸗ 
ſichtig den Kaſten auf — und ſah in fünf weitaufgeſperrte 
Schnaͤbelchen. Schnell ſchloß er den Kaſten wieder ab — 
und fand dann einen Ausweg 

Wundet über dem Kaſten ein Pappſchild, auf dent 
u leſen ſteht?; — αα bitie in Zukunft beim Stationsvorſteher im 

——, abgeben. Sier im Kaſten wohnen jetzt kleine 
* el.“ — 3 

kam der Woltorfer Rezeptkaſten zu einem unge⸗ 
wöhnlichen Inhalt. Die Meiſenmutter hat die Regepte 
als unerwüunſchte Störungsgegenſtände hinausgeworfen. 

Man wird ſie micht mehr ſtören, bis die kleinen Me ſen 
flügge geworden ſind. 

Mierbet auf unnd höret zu 
Das Taſchentuch kam zuerſt in Venedig auf. Und 

wat Anfang des 16. Jahrhunderts. Erſt in der Vitte 
es 17. Jahrhunderts wurde es in Deutſchland enge⸗ 

führt. Damals diente es als Luxusartibel. Mit der Ver—⸗ 
jfernerung der Sitten wurde es glücklicherweiſe Gebrauchs⸗ 
artibel. — —— 

* 

Ein Eisberg. der 100 m über dem Meeresſpegel emporragt, taucht um das Siebenfache ſeiner oberen Länge 
in das Meer hinab. 

In Süddeutſchland hat man für „chlafen die hübſche 
Umſchreͤbung „die Augendeckel von innen anſchauen“. 

Hans Sachs, der „Schuhmacher und Poet dazu“, ſoll 
ein großer Katzenfreund geweſen ſein. Er wurde auch 
von Leinem Zeitgenoſſen mit einer Katze auf dem Pult 
gemalt. 

In emem Bienenkorbe befinden ſich im Sammer zwi⸗ 
ſchen 40 000 und 50 000 Bienen. 

Der beſte Tee koſtet in China nur tund *0 Groſchen 
das Pfund 

Onkel Sam lengliſch Uncle Sam) iſt eine ſchetzhafte 
Bezeichnung der Amerikaner, deren Urſprung mit Sſcher⸗ 
heit nicht nachweisbar iſt. Vielfach wird behauptet, daß 
Uncle Sam aus einer witzigen Deutung von U. S. Am. 

dekürzt ſür Umted States oĩ Amerttka entſtanden iſt 

* 
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OM 
Seoda wird WMarſchaus Boxmannfſchaftsmeiſter 

g. a. Im Warſchauer Zirkus wurde geſtern das Fi— 
wule um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Warſchau aus— 
getragen, wobei Skoda den vorjährigen Meiſter Polonia 
10:6 beſiegte. Im Fliegengewicht gewann Kryſik (P) ge⸗ 
gen Czarnecki (S) nach Punkten; im Bantamgewicht be⸗ 
ſiegte Malecki (P) Miler (S) nach Punkten; im Feder— 
gewicht ſiegte Cyran (S) über Kazimierſti (P) nach 
Punkten; im Leichtgewicht ſchlug Bonkowſkti (S) in der 
zweiten Runde Paſturczak (P) k. o; im Weltergewicht 
punktete Seweryniak (S) Wolſki II (P) aus; im Mittelge⸗ 
wicht errang Piſarſki (S) lampflos zwei Punkte, da Sei⸗ 
del (P) zum Kampf nicht antrat; im Hſalbſchwergewicht 
gewann Antczak (S) gegen Mizerſki (P) nach Punkten 
und im Schwergewicht erhielt Bojarſki (P) kampflos zwei 
Punkte, da Stibbe (S) vom Arzt zum Kampf nicht zuge⸗ 
laſſen wurde. 

In Krakau fiel die Mannſchaftsmeiſterſchaft dem Wa⸗ 
wel⸗Klub zu, nachdem er im Endkampf die Wisla⸗Mann— 
ichaft 10:6 geſchlagen hatte. 

In Poſen fertigte im Halbfinale Warta ſeinen ge— 
fährlichſten Rivalen Cegielſti mit 13:1 ab. Den einzigen 
Punkt für Cegielſti holte Miſiorny im Leichtgewicht 
durch ein Unentſchieden mit Kajinar. 

Die Borkampfe bei J. K. Poznanÿẽ ki 
Z. q. Im Saal des Populären Theaters in der Ogro⸗ 

dowaſtraße veranſtaltete geſtern J. K. Poznanſti Bor—⸗ 
kämpfe, an denen vorwiegend der Nachwuchs feilnahm. 
Von den 12 Paaren konnte am beſten der Kampf im 
Mittelgewicht zwiſchen Lipiec (Geyer) und Kraszewjſki 
(KE) gefallen. Kraszewſki war Lipiec nur in der erſten 

Runde gleichwerbig. Lipiec ging dann zum Angriff über, 
konnte aber nur einen Punktſieg herausholen. Der zweite 
Hauptkampf im Bantamgewicht Spodenkiewicz (IJRP) — 
Brzenczek (Zjednoczone), der als Ausſcheidungskampf jür 
die Lodzer Auswahlmannſchaft gewertet wurde, ſtand 
hoch im Zeichen von Spodenkiewicz, deſſen Punktſieg nicht 
einen Augenölick gefährdet war. Die weiteren Reſultate: 
Wojciechowſti (Geyer) ſchlägt nach ſchönem Kampf im Flie— 
gengewicht Rundo (IKP); im Bantamgewicht ſchlägt Ja⸗ 

Nnas (IKP) in der zweiten Runde Kasznia (Ziednoczone) 
k. o.) Sieruga (IKP) und Mikolajczyk (Geyer) kämpfen 
in derſelbben Klaſſe ohne Ergebnis; im Federgewicht be— 
ſiegt Grabor (IKP) Szczepanſki (Ziedn) nach Punkten; 
Graczyk (IKP) erhält einen Punktſieg über Waldmann 
(Hakoah) und Krum (Geyer) beſiegt einwandfrei Jarecki 
(IKP) nach Punkten. Im Leichtgewicht kämpfen Lipszyc 
(Hakoah) — Chmielewjki 11 (IKP) und Wilk (Geyer) — 
Durkowſki (IKP) reſultatlos. desgleichen im Welterge⸗ 
wicht Wolſti (Geyer) mit Rencz (IKP). Einen knappen, 
aber verdienten Sieg holte ſich in dieſer Klaſſe Oſtrowſti 
(Gever) über Kilanſki (KE). Im Ring amtierte ſehr 
umſichtig Czernik (Geyer). 

—ñ — 

Polens Borer-Auswahl gegen Tſchecho-⸗Slowakei 
g. a. Die Auswahlmannſchaft Polens —* den am 

kommenden Sonntag in Poſen ſtattfindenden Länderlampf 
mit der Tſchech⸗Slowakei wurde wie folgt feſtgeſetzt: Flie⸗ 
gengewicht: Pawlak (Lodz) und als Reſervemann Ja—⸗ 
rzabek (Oberſchleſien); Bantamgewicht: Rogalſki (Poſen) 
und Polus (Poſer); Federgewicht: Rudzki (Oberſchleſien) 
und Cyran (Warſchau); Leichtgewicht: Banaſiak (Lodz) 
und Wolniakowſki (Poſen); Weltergewicht: Pißarjki 
(Warſchau) und Garnczarek (Lodz); Mittelgewicht: 
Chmielewſki (Lodz) und Majchrzycki (Poſen); Halbſchwer⸗ 

Antczak (Warſchau) und im Schwergewicht Pilat 
Poſen). 

— — E 

Amerikaniſcher Sportwahnſinn: Auto⸗Polo. 
Der erſte internationale Wettkampf im Automobil⸗Polo zwiſchen Amerika (links) und Kanada. USA gewann den 

Kampf. 
In Amer'ka hat man eine Form des Polos eingeführt, das Auto-Polo, das ein nicht ganz ungefährlicher Auto⸗ 
ſport iſt, denn die Fahrzeuge können daber vom Fegner ſeicht auf den Kopf geſtellt werden. Die Wagen ſind 
deshalb mit runden Reiſen“ verſehen, die beim „Kugeln“ der Maſchine wie dem Fahrer Schutz bieten. 

Querfeldein der Lodzer Leichtathleten 
89. Auf dem L8S-Platz wurde geſtern der Quer⸗ 

feſdeinlauf über 3000 Nir. ausgetragen, der am Start 
wa Im Lauf für Klub— 

mitglieder ſiege Wroblewſti (LCK) in 9:dz.6 vor ſeinem 
Klublollegen Polatk, driiter wurde Szubert (Zjednoczone). 
nach ihm Mlotkiewicz (CKe) und Trzcinſti TGeyer) Im 
Rannſchaftsrennen belegte L.KS. den erſten Platz vor 
Geyer und Ziednoczone: Im Lauf für unvereinigte Lau⸗— 
jer ſiegte Szudra in 921 vor Wyßykiewicz und Miernitk. 

Im Lauf, der Damen über 1000 Mir. ſiegte Kacperſta 
(2s) in ods vor Woſcit und Zakrzewſta (Ziedno⸗ 
zone). 

u TeLeichtathleten verlieren an WaS 47: 52 
8. a. Einen ſchönen Erfolg konnte geſtern die junge 

ſeichta thletiſche Sektion des Sp.⸗Kl. Union⸗Touring her⸗ 
ausholen, indem ſie der routinierten WeS-Mannſchaft 
nur mit einem geringen Unterſchied von 5 Punkten unter⸗ 
lag. Im 100-Mitr.⸗Lauf ſiegte Breier (UT). im 400-Mitr.⸗ 
Lauf: Seidel (UTy. im 1500-Mtr.⸗Lauf: Kaminjk 
(Wee);: die 4 100.Nir.⸗Staffel gewann UT. Im Woeit⸗ 
ſprung, ſiegte Breier (UT), im Sochſprung Roſinſki 

im Stabhochſprung Wiſtehube (UT) und im 
Speerwerfen Mikſch (UT). 

keichtathletiſcher Laäͤnderkampf Italien-Oeſterreich 
73: 38 

i. Im Wiener Stadion fand geſtern der leichtathle⸗ 
tiſche Länderkampf Italien — Oeſterreich ſtatt, der einen 
knappen aber verdienten Sieg der Italiener von 73:38 
Punkten einbrachte. 

Das gute Wetter und die dadurch geſchaffenen idealen 
Rorbedingungen brachten 3 neue öſterreichiſche und 2 ita⸗ 
neniſche Rekorde ein. Die Reſultate der einzelnen Kon⸗ 
kurrenzen: 100 Mtr.: Toetti (J) in 11; 110 Mtr. Hür⸗ 
den: Weili (IJ) in 152; 800 Mtr.: Buchberger (Oe.) in 
1:573: 400 Mtr.: Riner (Oe) in 48,6 (neuer Rekord); 
400 Mtr. Hürden: Facelli (I) in 55,3; 5000 Mtr.: Leban 
(Oen) in 15:36.22; Sochſprung: Dotti (J) mit 1,85; Stab⸗ 
dochſprung: Brotich (Oe.) mit 372 (neuer vlterreichiſcher 

Rekord); Weitſprung: Tabai (J) mit 6,88,5;3; Diskus: 
Miniani (JI) mit 45 Vtr. (neuer Rekord); Speer: Agoſti 
(J) mit 6048; Kugel: Rolla (J) mit 1413; Schwed ſche 
Staffel. Ilalien in 83245 (neuer italieniſechr Rekord). 

... und Schweden — Ungarn 76: 63 
i. Zum zweiten Male ſtanden ſich geſtern die leicht⸗ 

arhletiſchen Auswahlmannſchaften von Schweden und Un⸗ 
garn zꝛ einem Länderkampf in Budapeſt gegenüber. Die 
Schweden konnten hierbei wiederum über die Ungarn 
einen Sieg im Verhältnis von 7663 erlangen. 

Nurmi enttaͤuſcht 
j. In Helſingfors wurde geſtern ein 25⸗Klm.Lauf 

ausgetragen, an dem ſich u. a. Nurmi, Iſo Hollo und Vir⸗ 
ta nen beerugten. 

Großes Intereſſe wurde dem Start Nurmis erugegen⸗ 
gebracht, man war jedoch ſtark enttäuſcht, als Nurmi im— 
mer mehr ins Hintertreffen geriet und bei 20 Klm. an 
Iſo Hollo 22 Sekunden verlor. Nurmt ſah wohl bald 
darauf das Ausſichtsloſe ſeines Beginnens ein und gab 
auf. ſo daß Iſo Hollo dieſen Lauf in 1 Stunde, 22 Min., 
25,3 Sek. für ſich entſcheiden konnte. Zweiter wurde Vir⸗ 
tanen in 1:24; 16,2. 

ij. Purje gibt auf. In Paris trafen ſich abermals 
der Franzoſe Ladoumegue und der Finne Purje zu einem 
1500⸗Mtri⸗Lauf, den ader Purze aufgab. Der Wettkampf 
rief wenig Intereſſe hervor und wurde von Ladoumegue 
in der ſchwachen Zeit von 3:54,38 gewonnen. 

Scherens gewinnt Europa⸗Pokal 
j. Auf der Bufallo-Bahn in Paris wurde geſtern der 

letzte Lauf um den Europapokal für Berufsſprinter aus⸗ 
gefahren, den Weltmeiſter Scherens vor Gerardin und 
Michard gewann. Den Wanderpokal eroberte im Gefamt⸗ 
klaſſement Gerardin mit 29 Punkten. Bei den Stehern 
war Weltmeiſter Lacquehay vor G. Wamblt und Gravin 
erfolgrei 

es. Warſchauer Reiiturnier abgeſchloſſen. Geſtern fand 
win Warſchau das Reitturnier um die Landesmeiſterſchaft 

ſeinen Abſchluß. Den Meiſtertitel errang Oberleuinant 
Pohorecki auf „Olaf“, indem er 28 Punkte vor Major 
Trenwald auf „Madzia“, der 18 Punkte hatte, erzieite. 
Als dritter wurde Lewicki auf „Kikimor“ mit 16 Punkten 
gewertet. 

Stribbling Opfer eines Verkehrsunfalls 
Wie aus Macon (Georgia) gemeldet wird, wurde der 

bekannte amerikaniſche Boxer Young Stribbling bei einem 
Zuſammenſtoß ſeines Motorrades mit einem Kraftwagen 
ſehr ſchwer verletzt. Sofort nach Einlieferung in das 
Krankenhaus mußte ihm der linke Fuß abgenommen wer— 
den, außerdem hat er einen Beckenbruch erlitien. Sein 
Zuſtand iſt ſehr ernſt. 

Qus der Umgegend 
Ruda Nabkanicẽe 

Zwanzig Jahre Feuerwehr. 
a. Die hieſige Feuerwehr feierte geſtern ihr zwanzi jähriges — und die Einweihung eines ——— 
quiſitenhauſes. Zu den Feiern waren zZahlreiche Gäſte 
eingetroffen. Die Feier ann mit einem Sammeln am 
neuen Requiſiterhaus, von wo aus der Abmarſch nach 
der Kirche erfolgte. Um 11 Uhr fand die Einweihung des 
Requiſitenhauſes ſtatt, die mit Feuerwehrübungen ver⸗ 
bunden war. 
waren, fand ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt. 

Außs dem Reĩch 
Ueberfall auf einen Poſtwagen 

Ein, Poliziſt erſchoſſen. 
Einer Meldung aus Rzeszow zufolge wurde ein auf 

dem Weg von Kolbuszow nach Majdan befindlicher Poſt⸗ 
wagen, der eine größere Geldſumme beförderte, von vier 
maskierten Banditen überfallen, die ihn zum Stehen zu 
bringen verſuchten. Zwiſchen ihnen und dem Begleitpo⸗ 
liziſten Feliks Marklewicz entſtand ein Kugelwechſel, in 
deſſen Verlauf die Räuber in den Wald flüchteten. Der 
Poſtwagen konnte dann ungehindert weiterfahren. Der 
Puign Markiewicz, der ſich trotz zahlreicher Verletzungen 

is zum letzten Augenblick gewehrt hatte, erlag ſchließlich 
einem Herzſchuß. 

Zwei Todesurteile vollſtreckt 
In Sohenſalza wurde das Todesurteil an zwei von 

den drei zum Tode verurteilten Räubern vollſtreckt. Der 
dritte, Nogajſki, wurde begnadigt. 

Zliegerunfall 
In der Gemeinde Sulkow bei Wieliczka ereignete ſtch 

ein folgenſchwerer Flugzeugunfall, bei dem zwei Mann 
ſchwer verletzt wurden. Das Flugzeug PZ82 5 vom ſchle⸗ 
ſiſchen Aerollub, in dem ſich außer dem Flieger Sopora 
aus Kattowitz der Sergeant Serafin befand, geriet wäh—⸗ 
rend des Fluges nach Lemberg in dichten Nebel und ſtürzte 
ab. Der Apparat wurde vollſtändig zertrümmert. So— 
pora wurde das rechte Bein zerſchmettert. Serafin erlitt 
einen Bruch des linken Fußes und trug allgemeine Ver⸗ 
leßungen davon 

Lemberg. Schwerer Unfall auf einem 
Aebungsplatz. Auf dem hieſigen Uebungsplatz wurde 
der Inſpektor der Unjallverſicherungsanſtalt. Boleſlaw 
Dworſki., bet der Exploſion einer ungeſchickt geworfenen 
Handgranate ſchwer verletzt. i 
gendem Zuſtand ins Krankenhaus eingeliefert. 

— — — — —— — — — 

— — —8 Rundiumnen v Dienstag, den 3. Oktober 
Königswuſterhauſen. 1634,.9 M. 606,35: Konzert. 98,353: 

Leibesübung für die Frau. 10,00: Nachrichten. 10,10: 
funk. 10,50: Fröhlicher Kindergarten. 12,00: Wetter. Anſchl.: 
Schallplattenkonzert. 13,45: Nachrichten. 14,00. Opeoeretten⸗ 
muſik (Schallplatten). 15,00: Techn. Bauſtunde der Jugend. 
15,45: Die deutſche Dichterakademie Hans Friedrich Blunck: 
Aus dem Roman Gewalt üher das Feuer“ 1600; Konzert. 
17.00. „Frauenerfolge als Anſporn“. 17,220: Muſik unſeren 
Zeit. 18.00: Das Gedicht. 18,03; Bücher haben ihre Schickſale 
18,25: Politiſche Zeitungsſchau. 18,45: Weiter. Anſchl.: Kurz⸗ 
bericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00. Stunde der Nation: 
Johannes Brahms“. 20,00: Kernſpruch. 20,0583 Aus der 
Philharmonie: Konzert mit d. japaniſchen Dirigenten Konoye. 
— Konzert. 2200: Wetter, Preſſe. Sport. 23.99-24. 00: 

ongert. 
Leipzig. 389,6 M. 20,00: Kurzvorrrag. Agſchl.: Rach—⸗ 

klang „Wir ziehen um“ Funkgroteskle aus dem Alltag. 2030: 
Kleine volkstümliche Muſik. 21,00: Sinfoniekonzert. 22,80- 
24,00: Konzert 

Breslau. 325 M. uſ 1300: Wettervorherſage. Anſchl.. Meiſter des Geſanges. 
(Schallplatten). 14303 Kleine Klaviermuſik. 1435: Stim⸗ 
mung und Tanz (Schallplatten). 15,15: Neue Abenteuexbücher. 
15.33: Kinderfunk. 16,003 Untethaltungskonzert. 20,10: Oeffent— 
liche Volkstanzſtunde. 21,30: Denkmäler deutſcher Tonkunjt. 
22,15 - 25,00: Tanz- und Unterhaltungsmuſik. 

Stutigart. 360,66 M. 20,10: Johann-Strauß⸗-Abend. 22.40: 
Konzert. 00,00 -01,00: Vachtmuſik. 

Nachdem mehrere Reden gehalten worden 

Er wurde in beſorgniserr⸗ 

11,00: Werbedienſt mit Schallplatten. 

Langenberg. 472,4 M. 22,40: Unterhaltungsmuſik (Schall. 
platten) 23,10: Abendmuſik. 00,00- 01,00: Nachtmuſik. 

Wien. 517,55 M. 19,00: Unterhaltungskonzert. 
Konzert. 22,55:. Tanzmuſik (Schallplatten). 

Vrag. 488,6 M. 10,43: Schaliplatten. 
ten. 1235: Konzert des Rundfunk-Orcheſters. 13,45: Schall⸗ 
platten. 16,00. Konzert. 19,25: Voiksliederſtunde. 20,00: 
Schallplatten. 

Budapeſt. 550,5 M. 
chors .Somer“. 20,30: Opevettenmuſik. 
Anſchl.: Jazzmuſik und Zigeunermuſike. 

Druck und Verlag: 
.„Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. H. Lodz, Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der Freien Preſſe 
Suao Wiecaore⸗ 

20,30:3 35 
12,10: Schallplat 

19,20: Konzert des Blinden-Geſang⸗ 
22,00:. Nachrichten 
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sold und Siülber, verſchiedene Schmuttſachen ſo⸗ 
wle Lombardquittungen 
Vöchſten Preiſe. 

mit Ausſicht in den Sienkiewiczpark. 
vierteljährlich. Kilinſtieno 960. Wo. ſagt der 

—— — 
alle bereits erſchienenen 9 Bände, n ſanvehaiber 

ſtolle der „Freien Preſſe“. 

on buideeinneſhen⸗ von E. veil, Nawtot· 

„Freie Preſje“ — Montag, den 2. Oktober 1033 TVr. 272 

ſgz0 
Es klopfte. Ein Diener erſchien. 
„Frau von Malten bittet Fräulein Werner zu ſich. Er 

dverſchwand. 
Ich gehe gleich mit dir!“ entſchied Olga, und Marlene 

war ihr dankbar. Sie fürchtete ſich jetzt vor Achims Mutter. 
die ſie faſt ſo ſchnell verworſen, wie er es getan Muũde 
ſchritt ſie an Olgas Arm die Treppe hinunter. 

Bitteres Auseinandergehen! 
Frau von Malten ſaß in ihrem Armſiuhl, als die 

Freundinnen eintraten, und am Fenſter ſtand Achim, mit 
deſſen Gegenwart Marlene gar nicht gerechnet hatte. Er 
ſtand aber anſcheinend ſo teilnahmskos da, als ainge ihn 

gar nichts an, was man hier ſprach. 
Frau von Malten begann mit deutlich wahrnehmbater 

Erregung: „Mein Sohn wird den hier im Schloffe Be⸗ 
ſftohlenen atlen Schaden erſetzen und die Polizei gar nicht 

von dem Diebſtahl unterrichten, denn er iſt dem Dieb 
dantkbar. Ohne dieſen Menſchen hätte er nie etwas von 
dem Dolch erfahren, der vielleicht — nein, hoffentlich be⸗ 

ſtimmt! — dazu dienen wird, den Mörder aufzuſpũren. 
Du handelteſt nicht, wie du hätteſt handeln maſen, 
Partene, und ich bedaure es ſehr. Doch es iſt unnütz, 
darüber zu klagen, ich nehme es wie einen Schickſalsſchlag. 
niund nun wollen wir ganz nüchtern reden. Hier iſt dein 
Gehalt für ein halbes Jahr, ich wünſche dir das Allerbeſte 
fiär die Zukunft. Heute mittag um zwei Uhr fährt ein 

Kug in der Richtung Dresden, der dort gleich Anſchluß 
anchu Vexrlin hat. 
Nauuu bringen.“ 

Unſer Auto kann dich rechtzeitig an die 

Marlene griff nicht nach dem ihr entgegengehaltenen ſein Dramenheld. Statt Marlene ans Herz zu zieyen und 
Umſchlag mit dem Geld. Sie warf auch keinen Blick zu 
Achim von Malten hinüber, ſagte nur leiſe: „Ein Gehalt 
von ſechs Monaten ſteht mir nicht zu. Wenn ich um das 
Gehalt Son vierzehn Tage bitte, geſchieht es nur, weil ich 
ſonft nicht Reiſegetdegenug hätte und mir ſo raſch nichts 
von Vater ſchicken laſſen kann.“ 

Frau von Malten machte eine Bewegung der Ab— 
lehnung. „Nimm das Geld. Du warſt ja für ein halbes 
Jahr engagiert!“ 

Olga fagte laut: 
für vierzehn Tage.“ 

Frau von Malien zog die Brauen hoch. 
Wenn SEie Geld brauchen, Fräulein Zabrow, ſtehhi es 

Ihnen zur Verfügung. Im übrigen wünſche ich, daß Sie 
hier bleiben. Ich habe mich an Ihre angenehme Art, vor⸗ 
zuleſen, gewöhnt!“ 

Und ich bitte auch um mein Gehali 

Olcga ſchuitelte heftig den Kopf. Ihre roiblonden 
Locken, die ſie nachtsüber ſorgfältig wickelte, fſlogen wie 
leuchtende Korkzieher um das ſchmale feine Geſicht. 

„Nein, gnädige Frau, ich kann nicht bleiben! Die 
Gegenwart von Menſchen könnte ich nicht ertragen, die 
meine liebe, gute Marlene beleidigt haben. Ihnen als 
Mutter nehme ich alles ja gar nicht ſo rumm. ader 
immerhin hätten Sie Ihrem Sohne ſchon ein bißchen 
Gegenpart halten dürfen. Mütter brauchen nicht jede Tor⸗ 
heit ihres Sohnes richtig zu finden.“ — 

Marlene faßte nach Olgas Arm. Bitte, ſchweige!“ ** 
Vom Fenfter her trat Achim ein wenig näher. 
„Sie vergreifen ſich im Ton meiner Mutter gegenüber, Baroneſſe! 

Olga Zabrow nickte. „Sie möogen recht haben; aber 
im Ton gegen Sie, Herr von Malten, würde ich mich bde⸗ 
ftimmt nicht vergreifen. Und damit Sle ſich davon über⸗ 
zeugen können, will ich Ihnen raſch erklären: Sie haben 
gegen Mariene gehandelt wie ein ganz kieines Krämer⸗ 
ſeelchen, das jenfeits jedes großen Verfiehens lebt. Stait 
zur begreiſen, von welchen grundedlen Motiven geleitei 
Marlene getan hat, was ſie tat, lwielen Sie ſich auf wie 

zu ſagen: Du armes Ding, wie ſchwer muß dich dein Ge⸗ 
heimnis belaſtet haben! — behandeln Sie die Aermſte wie 
eine Verbrecherin. Teufel noch mal! Ein richtiger Mann 
hätte alles ganz anders angeſchaut. Sie wiſſen von wahrer 
Liebe nicht einmal die erſten Buchſtaben des Alphabeis, 
und Ihre Handlungsweiſe gegen Marlene ift einfach un—⸗ 
moraliſch. So, nun wiſſen Sie, Herr von Malten, wie ich 
über Sie denke, und wenn ich von hier in irgendein graues 
Elend hineinlieſe, bliebe ich nicht hier.“ 

Marlene hatte ſie mehrmals am Aermel gezogen, hatte 
durch ein paar Worte den Redeſtrom aufhalten wollen, 
aber Olga Zabrow war einmal im Zuge. Sie mußt 
ihrem Herzen noch etwas Luft machen. 

„Sie werden noch eines Tages mit Schmerzen an die 
Stunde zurückdenken, Herr von Malten, in der Sie ein 

grundanſtändiges Menſchenkind ſo niedrig einſchätzten. 
Sie beſaßen kein Recht, Marlene zu behandeln wie ein 
Richter, der von der Schuld des Angeklagten feſt über⸗ 
zeugt iſt. Nicht einmal Ihre Frau Mutter durfte heute 

Zeuge der — na, ſagen wir mal Ausſprache‘ — zwiſchen 
Ihnen und Marlene ſein; auch ich nicht, aber am wenig⸗ 
ſien dieſe Noberta Olbers, das, mit Reſpert zu ſagen, un⸗ 
ſympaihiſchfie Weibsbild oder Mannweit, was auf Erden 

rumlãuit. Wie ſo 'n oller Türtenpafcha, der eine ſeine; 
Frauen aus dem Harem rausſchmeißt, weil ſie ſich irgend 

wie vergangen, ſagten Sie ſchwungvoll: Hu aber verlaf 
WMaluiftein, ich könnie deinen Anblick nicht länger ertragen! 
Vor Ihrer Frau Mutter, vor mir und vor der Frau in 
Hoſen zitierten Sie das! Etwas ſtiller und geſchmach 
voller hätte ſich das bei etwas gutem Willen beflimm 
machen laſſen, und wenn Sie Marlene wirklich gelieb 

hätten, würden Sie ſich ſelbſt etwas weniger gefühlt 
aber defto mehr Gefühl für Marlene gezeigt haben 
Doch —“ 

Er unterbrach ſie: „Sie geſtatten, daß ich dieſer über 
flüſſigen Szene durch mein Weggehen ein Ende machte 
Jedenfalls erſuche ich Sie, meine Mutter nicht weiter zu be⸗ 

helligen. Sie iſt, wie Sie wiſſen, leidend ECGaorm. jolat. 

— 

Kirchengeſaugperein 
„Cautate“ I 

an der St. Johannisgemeinde 
—— z3u �3 ——— 

Sonnabend, den 7. Oktober d. 
J. präziſe 9 Uhr abends,. veran— 
jtalten wir im Lokale des Mãn⸗ 
nergeſangvereins Eintracht“. Se⸗ 
natorika 12. unjer' diesjähriges 

Derbn ſen 
Im Vrogranim ſind vorgeſehen: Chorgeſänge. muſika⸗ 
liſche Vorträge. ſowie die Aufführuna eines Schwan⸗ 
kes in drei Aufzügen 

Der Erbe von Schnobelpitſch⸗· 
wozu alle Mitalieder, beireundete Vereine, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins A iniadet. 

Die Verwaltung. 
. MB. Nach dem Programm gemütliches Veilamn 
menſein. 5850 

Airwengeſauovevein 

„Robkiceĩeꝰ 
in Auda Pabianicka. 

Eonntag. den 8. Oktober. um 
J 4 Uhr nachm. im erſten und um 

ö Uhr abends im zwetten Termin, 
ordentliche 

Geretcherumlung 

Greif mit in die Speichen! Damit's ſich wäeder dreht! 
Jeder muß zupacken! Jeder muß helfen! Millio⸗ 

nem Platz, jeder in ſeinem Beruf. Drum, Kauf⸗ 

Im Tuchgeschãft 

Gustav idestei 
Petrikauer Str. 8 finden Sie 

5stoffe far jedon Geschmach 
fũr jodon Geldbeutol 

Besonders empfehle reinwollene VWaren 
eigener Fabrikation f. Paletots u. Sportpelze. 

Dr. H. Zelichi 
Frauenkrankheiten und Geburishille, 

nach der Zeromſtiego Rer. 1 verzogen. 
Empfangsſtunden von 428. Tel. 2376690 

nen Fäuſte ſollen wieder ſchaffen. Jeder an ——dOr. Bruno 50mmer 
mann, vergiß jetzt das Inſerieren nicht. Anzei⸗ 
gen in der „Freien Preſſe“ bringen Kunden auf 
die. Velne- — und Kunden lind Dein faglich Brot 

6 Sierpnia Benedylta) 1, Teleſon 220.26 
Bauts⸗, Geſchlechts⸗ und Frauen leiden 

— 7* zurückgekehrt 
— von — und von o—ñu Uhr An Sonn⸗ 

rage — aen von 1021 Uhr. — —X artezimmer für Damen. 68 

p.cit iolagender Tagesordnung: 1. Ballotage, 2. Pro⸗ 
rotoſlle. 3. Tätigkeitsbericht. 4. Rechenlchaftsbericht. 
5. Neuwahlen und 6. freie Anträge. Vollzähliges 
—— der Mitalieder unbeding erforderlich. 
— Die Verwaltung. 
ισ —— 9 

das Heim der Erp. lutk. Bannnolsmilſian AM⸗ 
beſindet ſich Lopernika J0. —I7 

Nimmt auf Stellenßuchen de 
Frauen und Mädchen, zugereiſte 
und auch hieſigo. 

Die Verwaltung 
J der Bahnhofsmifſion. 
— D——— —�—���—� —�—— 

günſtig zu verlaufen. Nuheres in der welchãſts. 

— Vom 2.x. vis IXI. J. 

hdeutſche genohenſchaftabant in Iolen 46 18 
Zodz, Aieie Roaciuszti a, ei. aos· o 

empfiehlt ſich uur 

Ausfuhrung jeglicher dEannoperotienen 
Fuhrung von 

4 Sparbonten zu — * veulngungen 
Oermieiuus von GSafes 

3— unſerer neuerbauten, techniſch ganx modernen Creſoranlage. 

10 billige Tage 
ſtraße 21. — 

in Beiulanten u 
6984 

— 

kaujt und zahlt die 
M. Mizes. Piotrtowſta: 30. 

Sofjort zu vermieten 5. Zimmer und Küche 
mit fämtlichen Bequemlichteiten, Frontwohnung 

Ausführung aller in das Fach schlagenden 
Arbeiten. 

lr. * —T 

Zahnärztliches Kabinett 
7TONDOWSK/A 
Gluxwna S51, Telefon 174.93 
aen den von s8 Atzr rkth bis 8 Utzr abends. 

—E che Zahne zu bedeutend herabgeſetzten v�ren 
Koſtenloſe Beratung 

—— 
Silde für Kultur und Sport, Natur und 
Reijen, Heimat und Ferne. 

— — Aus dem JInhalt: 
Schwimmende Feſtung 

Der moderne Panzerkrenzer. 
Fatma 

Eine Geſchichte aus dem Aries in in Afrita 
Elefanten⸗Schnheitspfleg 
Die Börſe ver Zukunft. 

Preis 50 Grochen jrei Saus 

24 

Licht- und Kraitinstallationen. 

gi 660 
Wächter⸗ 1284 

2 Zimmer u. Küchhe mit Bequemlichleiten, 
Parterre, jonnig. in ruhigem Haule. zu vermie⸗ 
ten. Orla 14. W. 10. 

Karl Kuhn 
dipl. Maſſeur 

Kopernika 10. W. 
LZelelon Nr. —B 

xcliinsſtiouo 4 Beſtellen Sie noch heute beim Zeitungs⸗Austrä⸗ 
aratft das 3. quus d. der Gowna ger oder direkt bei „Libertas“ G. m. b. 5., Lodz. — 2———— — Buro· u.ſceparaturve ristatien —3 g — ——— 

Lodz. Petrikbauer Str. 240. Tel. 213.62. —* 38 J 
empfiehlt neue u. gebrauchte Motoren sr- —J— 43* Probenummer gratist 

wie Installationsmaterial zu billigſten Prei- Mach auswärts 25 Groſchen in deaatten) 
sSen. Reparaturen von Motoren u. Dynamos. Zurückgekehrt — — — 

BPlaͤtze, verſch, Größe, zu verlaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 

Jan Orlowſtki, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita 
Lens. Celnaltt. am Neubaiu1003 

* 

h 
— 

—E— — —— —— 


